„genbgndHRR un 
N ur ln 2 


4 2 
5 


Van. 


I 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 21. September 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 
Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt ⸗ Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Bud: und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 


In 
In der Handlung des 


Die aus wärtigen 


der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., 
Herrn 


Intereſſente 


F. A. Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56, 


An die geehrten Zeitungsleſer. 2 eh 

Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Oktober, November, December möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der 
vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Siibergro⸗ 


die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 


— Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
— A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


— C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

— J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
— Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

— Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 

— Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
— Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

— Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 

— Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


n belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe ein zelner Blätter derſelben nicht 

nden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniten wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 

die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. ö 
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Inland. 

Berlin, 18. Septbr. Se. Majeſtaͤt der König 
baden Allergnädigſt geruht, dem Paſtor Gebhardi zu 
Prohn, Franzburger Kreiſes, den Rothen Adlet⸗Orden 
vlerter Klaſſe; dem evangeliſchen Lehrer Krauſe zu Ut⸗ 
tig, Bunzlauer Kreiſes, und dem bei der Eiſengleßerei 
zu Berlin geſtandenen penſionirten Comtolr⸗Diener Schue⸗ 
deck das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt aus der 
Rheinprovinz hler wieder eingetroffen. 


(Mil.⸗Wochenblatt. i ; 
Kanzlei unterm 17, Be een Da rot 


(Königsb . 
Sture u. e ee ae dne G, Me 


Bat. (Königsberg) 2 Bat. (Inſterbu = 
ner ſoll nach dem der gedachten Beben . 15 ge 
eröffneten Allerhöchſten Befehl vom nachſten un 
Avancement an, ſtatt Capitain der Titel Haupt⸗ 
mann gebraucht werden. 


Jetzt, bei dem herannahenden Zuſammentritte der 
Ausſchüſſe, darf es nicht unterlaſſen werden, auf eine 
Schrift aufmerkſam zu machen, die das Inſtitut der 
Provinzlalſtände mit einer Klarheit und Schärfe 
auffaßt, wie ſie bis jetzt dieſem Gegenſtande nur ſpora⸗ 
diſch zu Theil geworden iſt. Ju der „Bedeutung der 
Provinzialſtände in Preußen von L. Buhl, Berlin 1842“ 
verbindet der Verfaſſer mit einer geſchichtlichen Entwil⸗ 
kelung des preußiſchen Ständeweſens eine geiſtvolle Wür⸗ 
digung der wahrhaften Bedeutung deſſelben für die Ge⸗ 
genwart, und zeigt auf die ſchlagendſte Weiſe, daß die 
Provinzialſtände ſeibſt bei ihrer Weſterförderung durch 
die Ausſchüſſe nichts weiter als eine Landesvertretung ſind. 
Dem Pelncip der Provinzlalſtände zufolge, wonach nur die 
Sqollen⸗Angehörigen, die Grundbeſitzer, ihre Meinungen 
und Rathſchläge vortragen dürfen, find die Capacltäten 
ausgeſchloſſen, da es ganz zufällig bleibt, ob ein Grund⸗ 
befiger nebenbei auch eine Capacſtät iſt. Und doch find 
grade die Gapacitäten die einzigen Staats angehörigen, 
während die Andern nur dem Vater⸗ Lande“ angehören; 
denn der Staat iſt ein Geiſt, und ein Geiſt iſt nur 


für Geiſter, d. h. für Capacitäten. Ein Menſch, 
der „nichts hat“, kann ein größerer Gelſt, ein wahrhaf⸗ 
terer Staatsangehöriger ſein als ein Standesherr, der 


eine großmächtige Scholle des „Landes“ inne hat. 
Die Provinzialftände find an ihrem Platze, wenn 
das „Land“ vertreten werden fol. — — Das 


neue Preßgeſe wird von den betheiligten Mi⸗ 
nifterien bearbeitet und iſt keineswegs ins Stocken 
gerathen, wie einige Blätter behaupten. Da die Preß⸗ 
geſetze Deutſchlands dabei zu berückſichtigen, ſo bewirken 
folche nothwendige Rückſichten allein ſchon Verzögerung, 
wenn nicht noch überdies die Ausgleichung der abwri⸗ 
chenden Meinungen der Bearbeiter Schwierigkeiten her⸗ 
vorbrächten, welche, wenn fie eben nicht ausgeglichen 
würden, mehrfache Bearbeitungen des ganzen Projekts 
nöthig machten, welche dann der allerhöchſten Entſchei⸗ 
dung zur Vorlage kämen. — Von einer neuen Forma⸗ 
tion des hieſigen Conſiſtoriums iſt hier nichts be⸗ 
kannt geworden, und man wunderte ſich, Nachrichten zu 
leſen, die, wie die Ernennung des Profeffors Hengſten⸗ 
berg zum Conſiſtorlaltath gänzlich unbegründet ſinn. — 
Es ſind unlängſt mehrere Fälle vorgekommen, daß preu⸗ 
ßiſche Unterthanen, welchen die Exlaubniß zur Auswan⸗ 
derung nach dem Königreich Polen ertheilt worden war, 
dahin gereiſt find, ohne vorher die Viſirung ihrer Päffe 
von Seiten der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin nad: 
geſucht zu haben. Wegen dieſes mangelnden Viſa find 
diefelben- an der polniſchen Grenze verhaftet worden und 
werden, ſofern fie nicht den in Polen für Einwanderer 
beftehenden Vorſchriften und Bedingungen noch nachträg⸗ 
lich genügen ſollten, nach Preußen zuruͤckgeſendet werden. 
Zur Vermeidung dieſes Uebelſtandes beauftragt der Mi- 
niſter des Innern die geſammten Regierungen, die von 
ihnen zur Ertheilung von Ausgangspaſſen ermächtigten 
Behörden auf die in Polen wegen der Legitimation der 
Einwanderer getroffene Anordnung wiederholt aufmerk⸗ 
ſam fn machen, und dieſelben anzuweiſen, die Auswan⸗ 
dernden bei Aushändigung der Conſenſe zu verwarnen, 
die Reiſe nach Polen nicht eher anzutreten, als bis ſie 
mit dem gehörigen Viſa der hieſigen ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft für ihre Auswanderungsconſenſe oder Ausgangs- 
päffe verſchen find. — Nach einer Beſtimmung des 
Gewerbepolſzeigeſetzes vom 7. Sept, 1811 ſollen aus⸗ 


ſchließliche, vererbliche und veräußerlihe Gewerbsbe⸗ 
rechtlgungen in den Städten, die als ſolche in den 
Hypothekendüchern eingetragen find, abgelöft und, bis 
dies geſchehen kann, verzinſt werden. Das geheime 
Oberteitunal hat nun in einem Plenarbeſchluß angenom⸗ 
men, daß Klagen auf Anerkennung der Ablösbarkelt von 
Gewerbeberechtigungen nur gegen die betreffende Kom⸗ 
mune, vertreten durch ihren Magiſtrat, und nicht gegen 
den Fiscus angeſtellt werden können. (E. A. 3.) 
Unter der Ueberſchrift: „Die deutſchen und pol⸗ 
niſchen Elemente der Provinz Poſen“ enthält 
die Leipz. Allg. Zig. folgende Mittheilung aus Ber⸗ 
lin, 14. Sept.: „Ueber die Wiederbeſetzung der durch 
den Abgang des Grafen Arnim erledigten Stelle eines 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen, dle bis jetzt durch 
einen Vicepräſidenten verwaltet wird, ſcheint der König 


eigenthümliche Anſichten im Sinne zu tragen, über die 


bald etwas Beſtimmteres bekannt werden dürfte. Wle 
es beißt, würde eine Statthalterſchaft diefer Provinz in 
der Perſon eines Grafen Raczynskl gegründet wer⸗ 
den; auch nennt man bereits andere Namen für dleſe 
neue Würde, die gewiſſermaßen ein Zugeftändniß für 
die elgne polniſche Nationalität der Provinz Poſen, oder 
vielmehr des „Großherzogthums Poſen“, ausdrücken 
dürfte. Bringt man damit in Verbindung dle neuer⸗ 
dings der polniſchen Sprache dort erwieſene Bevorzu⸗ 
gung als nationales Organ zu gelten, ſo ſcheint ſich dar⸗ 
aus eine Veränderung des Spftems, anzudeuten. Und 
fomit wäre denn die Verwaltung der Provinz Poſen, 
feit der polniſchen Revolution von 1830, jetzt im 
Begriff, in ihr drittes Stadium überzuſchrelten, 
und auf demſelben nun dle Anerkennung einer ei⸗ 
genthümlichen nationellen Selbſtſtaͤndigkeit der Pro⸗ 
vinz, die auf den bisher ſorgfältſg durchblldeten 
Elementen ſich ausbreiten ſoll, zu verſuchen! Das erſte 
Stadium in dieſem Sinne ſtellte die Verwaltung des 
Oberpräſidenten von Flottwell dar, die unmittelbar 
nach der polniſchen Revolution von 1830 begann und 
bis zum Anfange des J. 1840 dauerte. Der mangelhaften 
wiſſenſchaftlich n Bildung der dortigen katholiſchen Beift- 
lichen ſelbſt und dem gaͤnzlichen Verfalle der für diefe 
Zwecke beſtehenden Bildungsanſtalten wurde eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkelt zugewendet und für bie Verbeſſe⸗ 


ben 


rung derſelben nicht nur eine jährliche Unterſtützung von 


21,000 Thalern auf zehn Jahre bewilligt, ſondern auch. 


Geſtern Abend 
gegen 6 Uhr trafen II. MM. der König und die 
Königin mit einem ſehr zahlreichen Gefolge hier ein 
und ſtiegen, von der rheiniſchen Ritterſchaft und dem 
Volke mit Begeiſterung empfangen, bei dem Herrn 
Bürgermeiſter ab. Alle Häuſer in Godesberg waren 
mit Laub geſchmückt und am Abend beleuchtet. Gegen 
7 Uhr begaben ſich JJ. MM. nach dem Redouten⸗ 
ſaale, welcher von der Ritterſchaft zu dieſem Zwecke ge⸗ 
baut war. Der ſchöne Gaſthof Höôtel de Belle-Vue 
war als Baſis benutzt, und an die Hauptfronte deſſel⸗ 
ben war in gleicher Höhe wie das Haus und mit dem⸗ 
ſelben zuſammenhangend das Gebäude in Zeit von drei 
Wochen aufgeführt und auf das prachtvollſte ausgeſtat⸗ 
tet worden. Zu beiden Seiten des großen Saales wa⸗ 
ten Gänge, durch rothe, mit Gold reich verzierte Vor⸗ 
hänge von dem Saale getrennt, der von ihnen aus 


ee werden konnte. Die Decke des Saas 


war von weißem Zeuge mit goldenen Sternen, und 

an großen Kronleuchtern brannten mehr als 2000 Ker⸗ 
zen. — Den Eintritt JJ. MM. des Königs und der 
önigin in den Saal bezeichnete ein Kanonenſchlag, da 
leg eine Signalrakete oben auf der Burg und eine 
zweite auf dem Drachenfels in die Höhe, und im Au⸗ 
genblick brannten auf den ſieben Bergſpitzen große Flam⸗ 
men; die Ruine des Drachenfelſes war herrlich erleuch⸗ 
et. Dieſe Scenerie, die eine gute Viertelſtunde währte, 
machte einen wahrhaft impoſanten Eindruck. Jetzt fie- 
len am ul der zweite Kanonenſchlag und auf 
der Burg Godesberg 21 Kanonenſchläge, worauf das 
Feuerwerk feinen Anfang mit dem Nämenszuge F. W. IV. 
nahm, über welchem eine Krone brannte, deren Edel⸗ 
ſteine durch verſchiedenſarbiges Licht wunderſchön darge⸗ 
ellt waren; als der ſchönſte Edelſtein in dieſer Krone 
brannte der Buchſtabe E (Elie) in rothem Lichte. Zu 
beiden Seiten wurden aus Bombenröhren eine unzäh- 
5 Menge Leuchtkugeln mit rothem, gelbem, grünem, 
blauem und weißem Lichte geworfen, worunter ſich die 
mit pe und blauem Lichte an Greuheit der Farbe 
und Intenſtoität des Lichtas auszeſchneten. Nach die⸗ 
3 brannte der preußiſche Adler in ſchwefelblauer 
arbe; ſodann ſtiegen Fallſchirmraketen, welche an Fall⸗ 
ſchirmen hangende Leuchtkugeln ausftießen, die, in abs 
wechſelndem Lichte brennend, ruhig zur Erde niederfie⸗ 
len. Oben auf dem Thurme war in einem 20 Fuß 
fangen Transparent der Vater Rhein dargeſtellt, der 
fan des Waſſers einen vollen Feuerfluß ausgoß, wel⸗ 
cher den 100 Fuß hohen Thurm herabſtürzte und einen 
brennenden Vulkan dem Auge des Beſchauers votzau⸗ 
berte. Dann ſtieg eine Garbe von 1000 Raketen von 
der Spitze des Thurmes auf ein Mal in die Luft 
il ne gewaltiges Feuermeer. Faſt zugleich 
den aus 19 Schwärmerhubben (kleinen Fäſſern 
00 Schrogzemer geworfen, welche in der Lufe fid) hier 


— 
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und da kreuzten und mit einem Gekrach zerplatzten, 
welches dem Gliederfeuer der Infanterie ſehr ühnlich 
war. Jetzt folgte die Beleuchtung der Ruine. Aus 
allen Lucken und Oeffnungen der Burg brannten Hand⸗ 
brandbomben, die, begleitet von 400 Kanonenſchlägen, 
den Schluß des Feuerwerks ausmachten. Das Ganze 
dauerte eine halbe Stunde, während deren der Anord⸗ 
ner die Aufgabe glücklich löſte, daß kein dunkler Punkt 
zwiſchen dem einen und dem andern der abzubrennen⸗ 
den Stücke eintreten ſollte. Nach dieſem wurde der Pe⸗ 
tersberg (einer der 7 Berge) mit verſchiedenfarbigen 
Lichtern erleuchtet und auf demſelben ein Feuerwerk, be⸗ 
ſtehend aus Schwärmern und Leuchtkugeln in ſchönem 
Lichte, abgebrannt, ohne jedoch die volle Wirkung, die 
man erwartet hatte, hervorzubringen, da die Entfernung 
zu groß war. Darauf begann der Ball, und gegen 
10 Uhr ſetzte man ſich zu Tiſche, bei welchem der Toaſt 
auf das Wohl JJ. MM. des Königs und der Köni⸗ 
gin mit Enthuſiasmus ausgebracht und von 101 Schüſ⸗ 
fen begleitet wurde. Heute früh fuhren JJ. MM. 
nach Bonn, von wo ſie um 1 Uhr Mittags abreiſen, 
um Abends in Koblenz einzutreffen. 
(Rh.⸗ u. Moſ.⸗Z.) 

Koblenz, 15. Septbr. Der geſtrige Tag war für 
unſere Stadt ein unvergeßlicher Fell: und Freudentag. 
Schon früh nach Mittag ſtrömte die Einwohnerſchaft 
dem Rheine zu, der Ankunft Ihrer Majeſtäten, des heiß⸗ 
geliebten Fürſtenpaares, entgegenharrend. Die ganze 
Stadt ſchien ſich in ein Felergewand gekleidet zu haben. 
Die Fagaden der Häuſer waren mit Teppichen und 
Fahnen reich geſchmückt, von Fenſter zu Fenſter zogen 
ſich Laubgewinde und die gegenüberſtehenden Gebäude 
waren durch Feſtons verbunden. Von den Thürmen 
herab weheten zahlreiche bunte Fahnen ſchon von Ferne 
den ſehnſuchtsvoll Erwarteten den Willkommgruß entge⸗ 
gen. Nicht minder reich waren die Landungsbrücken der 
Dampfſchiffe verziert; alle Schiffe am Ufer hatten ge⸗ 
flaggt; einen prachtvollen Anblick gewährte beſonders ein 
großes Schiff, welches, mit den Flaggen aller Rhein⸗ 
Uferſtaaten dis in die höchſte Spitze geſchmückt, ſich ge: 
rade an der Mündung der Moſel vor Anker gelegt hatte. 
Geſchützisſalven von der Budenheimer Höhe verkündeten 


endlich gegen halb 6 Uhr der freudig bewegten Stadt 


die Ankunft Ihrer Majeſtäten. Mit dem Kölniſchen 
Dampfboot „der König,“ auf welchem von Zeit zu Zeit 
die Muſik des 28. Regiments ſpielte, hatten Allerhöchſt⸗ 
dieſelben, in Begleitung der Kgl. Prinzen, Bonn um 1 Uhr 
verlaſſen. Die Fahrt — die ſchnellſte, die wohl je ein 
Boot auf dem Rheine zurückgelegt — glich einem 
Triumphzuge, indem jede, auch dle unbebeulendſte Ort⸗ 
ſchaft am Ufer und in der Nähe den vorüderfahrenden 
Majeſtäten ihre Huldigung darzubringen ſuchte; es hatte 
ſich bis Koblenz gleichſam ein Bürgerſpalier gebildet. 
Doch der herzliche, freudige Empfang in Koblenz ſetzte 
der Reife gleichſam die Ktone auf. Hier, wo die zahl: 
los flatternden Fahnen mit dem reichen Laubſchmuck auf 
den Brücken, an dem Thore und an den Hauſerreihen 
den ſchönſten Anblick boten, waren dle Ufer auf beiden 
Seiten des Rheines von einer unüberſehbaren Menſchen⸗ 
menge bedeckt. Der begeiſterte vieltauſendfache Zuruf 
der Menge, der erſcholl, als das Boot dem Lande ſich 
näherte, wollte kein Ende nehmen. Zugleich ertönte der 
Geſchützes⸗ Donner kings von den Feſten und das Ge⸗ 
läute ſämmtlicher Glocken der Stadt; das Ehrenbreit⸗ 
ſteiner Schützen⸗ Bataillon, das auf dem jenfeitigen Ufer 
p tabirte, unterhielt ein ununterdrochenes Gewehrfeuer. 
Sobald das Dampfſchiff angelegt hatte, wurden die 
Allerhöͤchſten Herrſchaften von den verſammelten Stadt⸗ 
behörden, der Geiſtlichkeit beider Bekenntniſſe und den 
Civil⸗ und Militärbehörden empfangen. Zugleſch betra⸗ 
ten zwölf blau und weiß gekleidete Jungfrauen das Boot 
und bewillkommten Ihre Maſeſtaͤten; Fräulein Lorenz 
ſprach im Namen Aller den Willkommgruß, und über: 
reichte am Schluffe deſſelben Ihrer Majeftät der Könt⸗ 
gin einen Blumenſtrauß. Ihre Majeftäten waren von 
dem Empfange, der herzlicher nicht fein konnte, ſichtbar 
gerührt, und unterhielten. Sich auf das freundlichſte mit 
den Ehrenfräulein und den Behörden. Zwölf ebenfalls 
blau und weiß gekleidete Mädchen ſtreuten vor Ihren 
Majſeſtäten auf der mit Teppichen belegten Landungs⸗ 
brücke, Blumen bis zum Ufer, wo Allerhöchſtſie in dle 
aufgeſtellten Königlichen Reiſewagen ſtlegen, um durch 
die Stadt nach Stolzenfels zu fahren. Von dem Schif⸗ 
frthore bis zum Paradeplatze bildete die Bürgerſchaft 
ein Spalier, zwiſchen welchem Ihre Majeſtäten unter 
dem fortwährenden lauteſten Jubelruf hindurchſuhren. 
Auf dem Paradeplatz, deſſen mittlere Straße Laubgehänge 
und bewimpelte Feſtbaͤume einfaßten, war ein großartig 
und geſchmackvoll gebautet, mit unzähligen Fähnchen in 
Preußiſchen, Balerſchen und Rheiniſchen Farben verzler⸗ 
ter Triumphbogen errichtet. Hier hatten ſich die In⸗ 
nungen der Stadt mit ihren Fahnen und eine berittene 
drengarbe mit ihrem Sprecher und ihrem Zugführer, 
en HH. Dötſch und Settegaſt, aufgeſtellt, die, als Se. 
Maſaſtät vorübertamen, Allerhöchſtdenſelben durch ihren 
Sprecher um die Grfaubnig bat, Sie bis zur Burg 
Stolzenfels begleiten zu dürfen, Dleſe Bitte wurde 
huldreichſt gewährt, und fo fuhr denn das hoch vetehrte 
Königspaar unter Begleitung der Ehrengarde über d 

Klemensplatz, wo dle ſämmtliche Schuljugend der Stad 


in feſtlicher Kleidung mit ihren Fahnen aufgeſtellt wat, 


und in den Jubel der Menge freudig mit einſtimmte, 


durch das Mainzer Thor zu der neuerbauten Burg. — 
Auf Stolzenfels ward noch an demſelben Abend eln 
ſinniges Feſt begangen. Sämmilſche Meiſter und Ge: 
ſellen unſeret Stadt, die bei der Herftellung der Könige 
lichen Burg mitgearbeitet hatten, an 200 Mann, die 
Meiſter im deutſchen Rock, mit Barett, Spitzenkragen 
und Schärpe, fuhren um halb 7 Uhr, begleitet von 2 
Muſikchören, auf einem feſtlich geflaggten Kölner Dampf⸗ 
boot bis Kapellen, um Ihren Majeſtäten auf der Burg 
einen Fackelzug zu bringen. In Kapellen ordnete ſich 
der Zug; voraus ging ſpielend die Muſik des 29. In⸗ 
fanterle⸗Regiments, welcher zunächſt dle Baubirection, 
aus den Herren Octiſt von Wuſſow, Hauptmann 
Naumann, Garniſon⸗ Baudirektor und Lieutenant von 
Rappart beſtehend, und ſodann die Gewerkſchaften 
folgten, die Meiſter mit Wachs⸗, die Geſellen mit 
Pechfackeln; Herr Adam Dienz trug auf einem Kiſ⸗ 
fen die Feſt⸗Lieder; ihn begleiteten die beiden Zug⸗ 
führer, die Herren C. Kern und F. Müller. So bt: 
wegte ſich der Zug 7 dem neuen Schloßwege unter 
dem Geſange des Lledes: „Hoch preifet die Reben,“ bis 
zum Thore der Burg, wo derſelbe Halt machte. Eine 
Deputatlon verfügte ſich zu Sr. Maj. dem Könige, 
und bat im Namen der Gewerkſchaft um Einlaß. Huld⸗ 
teich gewährte der hohe Herr die Bitte, und als die 
Meiſter und das Sängerchor in den Schloßhof traten, 
kamen ihnen Ihre Majeſtäten nebfi Allerhöchſtderſelben 
Begleitung freundlich entgegen. Die übrigen Werkleute 
ſtellten ſich in maleriſchen Gruppen um den Schloßhof 
auf. Nachdem in dem letztern noch zwel Strophen des 
erwähnten Liedes gefüngen worden, ſprach Hr. Obrlſt 
v. Wuſſow die Gefühle der Anweſenden in herzlichen 


Worten aus, worauf Sr. Majeſtät von Hen Dienz die 


Feſtlleder überreicht wurden. Hr. Obriſt v. Wuſſow 
brachte ſodann dem hochverehrten Monarchen ein drei⸗ 
maliges Hoch, das, von den ſämmtlichen Werkleuten 
mit Begeiſterung gerufen, weithin durch die Stille der 
Nacht erſcholl. Se. Majeftät ſchien von der feierlichen 
Scene gerührt; Sie drückten dem Hrn. Obriſten v. Wuſ⸗ 
ſow die Hand, und dankten in ergreifenden Worten der 
Baudirektion und den Werkleuten. Es wurde nun eln 
auf dieſe Gelegenheit von Herrn Ober-Poſtdirektor 
E. Schüller eigens gedichtetes Baulied von den 
Melſtern und dem Sängerchor geſungen, und 
nachdem noch ein Mal dem allgellebten Fürſtenpaare 
ein dreifaches Hoch erklungen, kehete der Zug unter dem 
Geſunge des Liedes: „Heil Dir im Siegeskranz“ nach 
Kapellen zurück. Die Baudlrektion hatte die Gnade, 
von Sr. Maj. dem Könige zur Tafel gezogen zu wer⸗ 
den. Den Meiſtern aber und Geſellen war im Gaſthof 
des Hrn. Mich. Cron, den erſtern im großen Saale, 
den andern in den Gartenanlagen auf Veranſtalten des 
. ein Feſteſſen bereitet, bei welchem 
rohſinn und Heiterkeit herrſchte, und des hohen Bau⸗ 
herrn gar oft in inniger Verehrung und Liebe gedacht 
wurde. — Heute früh hat die hieſige Liedertafel Ihren 
Majeftäten auf Stolzenfels ein Morgenſtäandchen gebracht. 


Geſtern Nachmittag iſt Se. Durchl. der Fürſt von 
Metternich hier angekommen. — In der Begleitung 
Sr. Majeſtät des Königs iſt Se. Exc. der Miniſter der 
Finanzen, Hr. v. Bodelſchwingh, ebenfalls hier eingetrof⸗ 
fen. — 
Hm. Notar Simon Quartier beſtellt war, iſt 
nach Paris abgereiſt. 


Koblenz, 15. Sept. Heute Morgen um 11 Uhr 
legte der erwählte Biſchof von Trier, der hochwürdigſte 
Hr. Arnoldi, im hieſigen Regierungsgebäude den Ho⸗ 
magialeid in die Hände des Herrn Oberpräſidenten 
v. Schaper nieder, fo daß morgen früh Herr Ar 
noldi in Begleitung des Hrn. Generalvikars Dr. Mül⸗ 
ler und des Hrn. Regens Dr. Braun von hler nach 
Trier, abreiſen wird. Se. erzbiſchöfliche Gnaden der 
hochwürdigſte Hr. Koadjutor v. Geiſſel, ſo wie der Hr. 
Welhbiſchof von Münſter, der hochw. Hr. v. Melchers, 
beide geſtein Abend hier angekommen, werden ebenfalls 
morgen früh nach Trier abreifen, Erſterer, um in Folge 
einer an ihn ergangenen Einladung die ſelerliche Con⸗ 
ſekration des Hrn. Arnoldi vorzunehmen, Letterer, um 
mit dem hochwürd. Hrn. Weſhbiſchof Günther bel bet 
Conſekratlon nach Vorſchrift des Pontiſieale Roma- 
num zu aſſiſtiren. (Rh.⸗ u. Moſ.⸗3.) 

Düſſeldorf, 16. Sept. Heute iſt Se. Maj. der 
König von Hannover von hier abgerelſt. 


bereits 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 15. Sepibr. (Privatmitth.) 
Ein 1770 Corteſpondent theilt mehreren Zeitungen 
als Tages⸗Neuigkeit mit, der Bundestag habe die Ent⸗ 
fernung der K. Oeſterreichiſchen und K. Preußiſchen Con⸗ 


St. Exc. Hr. v. Humboldt, für welchen bel 
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tingente an die Bedingung geknüpft, daß der Zahl: 
beftand des Frankfurter Linienmilitäixs vermehrt werden 
müſſe. In Folge davon aber habe die hieſige Staats⸗ 
Behörde beſchloſſen, eine Compagnie Artillerie zu errich⸗ 
ten. An dieſer Neuigkeit iſt auch nicht ein Wort wahr; 
mit dem Abgange der befragten Contingente tritt, in 
milltäriſcher Beziehung wenigſtens, der Zuſtand der Dinge 
wleder ein, wie ſolche vor der April⸗Emeute 1833 be⸗ 
chaffen war. Erſcheint aber eine numeriſche Vermeh⸗ 
tung unſeres Linienmilitärs ſchon um deswillen unnoth⸗ 
wendig, weil deſſen Zahlbeſtand den Beſtimmungen der 
undesmatrikel, für das Krlegsweſen vollſtändig ent⸗ 
ſpricht, ſo iſt die Angabe von Errichtung einer Compagnie 
Artillerie um fo abgeſchmackter, als dies die koſtbarſte 
Waffengattung ift, von welcher, nach eben jener Matri⸗ 
el, 1 Mann auf 5 Infanteriſten gerechnet werden, mäh- 
rend ihrer 3 auf 1 Kavateriften kommen. Frankfurt 
jedoch iſt von der Stellung der beiden koſtbarſten Waf⸗ 
fengattungen gänzlich dispenſirt, wogegen es, anſtatt ein⸗ 
ſchlleßlich derſelben, 471 Mann zu unterhalten, etwa 
700 Infanteriſten bei der Fahne hat. Dieſe Mann⸗ 
ſchaft aber genügt vollkommen, um damit den Wacht: 
dlenſt, wie vor jener Emeute, zu verſehen. Ueberdles 
läßt ſich ein Artillerie ⸗ Corps nicht improviſiren; denn 
abgeſehen von den Geſchützſtücken, deren die Stadt aller⸗ 
dings 8 beſitzt, die feithed bei den Paraden der Stadt⸗ 
wehr gleichſam pro forma figurirten, werden zu dem 
Behufe bei den Offielren und ſelbſt noch in den untern 
Graden gewiſſe Vorſtudien erfordert, die der Infanterist 
in dir Regel nicht b. ſitzt, und deren er auch, um feine 
Stelle würdig auszufüllen, entbehren kann. Alles was 
möglicher Weiſe in dem Punkte geſchehen dürfte, wäre, 
daß zur gelegentlichen Bedienung jener Geſchützſtücke 
dejenigen Mannſchaften aus dem Linienbatailon gezogen 
würden, die unter andern Fahnen bereits bei der Ar⸗ 
tillerie gedient, und daß ſolche alsdann bel Paraden und 
chießübungen unter dem Befehl eines Linten⸗Officiers 
geſtellt würden. — Geſtern gab der Bundes präſidial⸗ 
Geſandte Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, zu Ehren des 
Franzöſiſchen eſandten, Marquis v. Chaſſeloup⸗Laubat, 
der von feiner mehrmonatlichen Urlaubs reiſe, auf feinen 
hieſigen Sohn, den er in der Abweſenheit des Grafen 
v. Münch antrat, wieder zurückgekehrt iſt, ein großes 
diplomatiſches Diner. — Fürſt von Metternich wird, 
dem Vernehmen nach, dis zum 25. oder 26. d. M. 
die Rückreiſe vom Johannisberge nach Wien antreten. 
— Die Endreſultate des Großhandels der Herbſt⸗ 
meſſe ſind günſtiger ausgefallen, als es gleich Anfangs 
den Anſchein hatte. In vereinsländiſchen Baumwollen⸗ 
Fabrikaten nämlich, fo wie auch in Wollenwaaren, mit 
Ausnahme der Tücher, find belangreiche Giſchäfte ges 
macht worden. Auch im Seidenhandel iſt etwas Be⸗ 
trächtliches umgegangen; doch beklagen ſich die Verkäufer 
über die Preife, das heißt über verminderte Profitſäßze. 
Am Ledermarkte endlich, der wider Vermuthen, keines⸗ 
weges überführt war, gingen die an den Platz gebrach⸗ 
ten Vorräthe, zumal von Sohlleder aus Rheinpreußen 
und dem Luxemburgiſchen, raſch in die zweite Hand über, 
die durchſchnittlich etwa 1 Thaler mehr für den Etr., 
als zur Oſtermeſſe zu bezahlen ſich vermüßigt ſah. Zu 
dieſen erhöhten Preifen find ſogar noch Käufe auf nach⸗ 
trägliche Lieferung mit den Fabrikanten abgeſchloſſen 
worden. 
Mainz, 12. Sept. Die allgemeine deut⸗ 
ſche Induſtrieausſtellung wurde heute eröffnet, 
ir 9 dieſes Erſtlings im gemeinſamen Wir⸗ 
n GE deutſche Gewerbsthaͤtigkeit ſchon mit frohe: 
em Seldſibewußtſein Erwähnung thun. In 20 
verſchied enen Sälen und Räumen find gegen 700 
Gegenftände auf das ſchmackvollſte ausgeſtellt. Von 
der Muͤnze und Druckerpreſſe bis zum kleinſten Fe⸗ 
dermeſſer, vom Tuche dis zum Wollengarn, vom 
koſtbaren Silberwerk bis zum Briefbeschwerer aus 
Gußeiſen, von dem geſchmackvouſten Zimmermobiliar 
bis zum einfachen Briefſtreicher aus Holz, Alles hat 
feinen geeigneten Platz gefunden. Ueber die Leiſtun⸗ 
gen in den einzelnen Zweigen jetzt ſchon zu ſchrei⸗ 
ben, iſt unmoglich. Die Menge des Stoffes über: 
waͤltigt vor der Hand noch das Auge, und die zier⸗ 
liche Anordnung nimmt vorerſt noch die Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſtark in Anſpruch. Nur Das kann man mit 
Gewißheit ausſprechen: Deutſchlands Gewerbfleiß iſt 
kein Kind mehr, er naht bereits dem kräftigen Juͤng⸗ 
lingsalter, und wird mit Ehren den Wettkampf mit 
dem Ausland beitehen, wenn man ihn nicht geflif: 
ſentlich dieſem opfert. Bei der reichen Auswahl der 
vorhandenen Gegenſtaͤnde ſcheinen mir Wuͤrtemberg 
und das Großberzogthum Heſſen verhältnigmäßig am 
zahlreichſten vertreten zu fein. Mainz verdient na⸗ 
mentlich befonders erwähnt zu werden, es hat feinen 
ehrenvollen induſtriellen Ruf mit edlem Eifer zu ber 
waͤhren geſtrebt. Aeußerſt zweckmäßig würde es fein, 
wenn die einzelnen Staaten des großen deutſchen 
Zollpereins zu dieſer, wie zu jeder folgenden deutſchen 
Gewerbsausſtellung ſachverſtändige Abgeordnete ſenden 
würden, welche ihre Beobachtungen und Anſichten 
Über die Fortſchritte der einzelnen Gewerbszweige ih⸗ 
ren Regierungen mitzutheilen ange wieſen wären, Ein 
reicher Stoff würde auf dieſe Weiſe für die Zollkon⸗ 
ferenzen geſammelt werden, das Vertrauen auf den 
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großen deutſchen Handelsbund, hervorgerufen aus der 
Ueberzeugung, daß derſelbe Schuͤtzer des Handels und 
nicht in erſter Ordnung eine Spekulation fuͤr die 
Staatsfinanzen ſei, — wuͤrde ſich ſteigern und die 
heilſamſte Rückwirkung auf den deutſchen Gewerb⸗ 
fleiß üben, Nur den gebuͤhrenden Schutz für Deutſch⸗ 
lands Induſtrie, und die auslaͤndiſchen Erzeugniſſe 
werden mehr und mehr von dem deutſchen Markt 
durch die inlaͤndiſchen verdrängt werden! Vieles 
iſt bereits gethan, aber wie Vieles bleibt auch 
noch zu thun uͤbrig! (D. Bl.) 
Hamburg, 16. Sept. Die Stille im Getreide: 
handel wurde vor einigen Tagen durch einen Auftrag 
aus Belgien auf Weizen unterbrochen. Obſchon er nur 
für 100 Laſt war, ſo konnte er doch nicht ganz von 
hieſigen Vorräthen ausgeführt werden, da ſolche der ge⸗ 
hemmten Schifffahrt wegen ſehr gering ſind, und wurde 
daher ab auswärts komplettirt. Von England ſind 
ebenfalls Aufträge hier, die Preiſe ſind aber zu niedrig 
limititt, um jetzt ſchon ausgeführt werden zu können; 
ſie ſind indeß in ſoliden Händen. Die Verkäufer ziehen 
hieraus den Schluß, daß ſie für die Folge ein reeleres 
Geſchaͤft nach England haben werden, welches mehr von 
Bedarf, als von Spekulanten abhängen wird, und ſehen 
daher der Wiedereröffnung der Schifffahrt mit Sehn⸗ 
ſucht entgegen. Sämereien bleiben lebhaft, Colonlal⸗ 
wagten hingegen, fo lange der Waſſermangel anhält, 
auf den Conſum und Verſchiffung ſeewärts, beſchränkt. 
Mit auswärtigen Valuten flaute es heute, London ſelbſt 
in langen Sichten Briefe, kurze nicht zu laſſen, Paris 
wenig begehrt, Amſterdam knapp, faſt gar nicht zu ha⸗ 
ben, 15 — 20 Cent. über Cours bezahlt, Petersburg 
lange Sicht gut zu laſſen, eben ſo deutſche Deviſen, 
Disconto 2¼½. Mit Fonds war es dieſer Tage etwas 
lebhaft, heute aber ftill. (Beil. 3.) 


Großbritannien. 


London, 13. Septbr. Nach den letzten Berichten 
aus Schottland befanden ſich Ihre Majeftät die Königin 
und Prinz Albrecht am Freitage noch zu Taymouth⸗ 
Caſtle, welches dem Marquis von Breadalbane gehört, 
und wo das Königl. Paar am Mittwoch von Dunkeld 
angelangt war. Von dort aus waren verſchiedene Aus⸗ 
flüge in die romantiſche Umgegend der Schottiſchen Hoch⸗ 
lande gemacht worden, und Prinz Albrecht hatte ſich 
auch mit Jagd⸗Partieen unterhalten. Die Königin hat 
überall die Schauplätze der Scottſchen Romane mit be⸗ 
ſonderem Int reſſe beſichtigt. Die Ausgaben, welche der 
Marquis von Breadalbane gemacht hat, um Ihre Ma⸗ 
jeſtät auf ſeinem Schloſſe zu empfangen, ſollen enorm 
ſein. Namentlich kann man nicht genug von einem 
Schlafkabinet erzählen, das an Pracht ſeines gleichen 
nicht haben fol, Der Zudrang, um die Königin zu 
ſehen, iſt fo groß, daß die Eiſendahn von Glasgow in 
einigen Tagen üder 100,000 Perſonen transportirt hat. 
Am Sonnabend wollten die hohen Reiſenden ſich nach 
Kenmote begeben, dort auf dem Tay⸗See nach Killin 
ſich einſchiffen und von da Drummond Caſtle, den Land⸗ 
ſitz Lord Willoughby de Eresby's, bel Erleff, deſuchen. 
Am 19. Septbr. werden Höchſtdieſelben in Schloß Wind⸗ 
ſor zurückerwartet. 

Die Königin hat für ſich und für England ein 
Uebel vermieden, indem fie ſich enthielt, in einer 
Schottiſchen Kirche dem Gottes dienſte beizuwohnen. Vor 
etwa 10—15 Jahren würde man ſolches, fo lange «8 
ein proteflantifcher Gottesdlenſt war, mit ziemlicher Gleich⸗ 
gültigkeit angeſehen haben. Ader die Pufepiten haben 
hierin, ſelbſt bei den Mitgliedern der Engliſchen Kirche, 
welche ihre ſonſtigen Anſichten nicht theilen, eine merk⸗ 
würdige Sinnesand rung hervorgebracht. Die Kite 


iſt zu einem Selbſtbewußtſein gelangt, welches, ſelbſt] D 


unter Laken, das Beſuchen eines fremden Gottesdienſtes 
beinahe wie die Verletzung des Tauf⸗Gelüddes betrach⸗ 
tet. Sonſt war nichts gewöhnlicher, als, wenn die Kirche 
zu weft ablag, oder der Prediger einem mißfiel, daß 
man die nächſte beſte Diſſidenten⸗Kapelle zum Gottes⸗ 
dienſt beſuchte, wenn man nicht gar darin am Abend⸗ 
mahle Theil nahm. Jetzt erlauden ſich Viele kaum, 
wenn fie zu Haufe find, eine andere als die Kirche Ihres 
eigenen Sprengels zu beſuchen. Einem ſolchen Geiste 
mochte die Königin alſo nicht entgegenhandeln. Alle 
Nachrichten ſtimmen indeſſen überein, daß das Volk der 
Königin überall die höchſte Begeiſterung und auch ihrem 
erlauchten Gemahl allgemeine Liebe und Verehrung be⸗ 
zeigt hat. Die Schottlander find ein ſitelſches Volk, 
und die Ehe wird, trotz der Leichtigkeit, womit das dor: 
tige Geſetz die Knüpfung dieſes heil gen Bandes zuläßt 
(es iſt nämlich genug, daß zwei Perfonen einander für 
Gatten erklären oder ſich auch nur als ſolche gegen ein⸗ 
ander vor Zeugen benehmen, um eine gültige Ehe dar⸗ 
aus zu machen), hoch geehrt und welt ſeltener verletzt 
als da, wo die Copulation erſchwert und die Trennung 
erleichtert wird. Die bürgerliche Gattenllebe, welche 
zwiſchen dem Königlichen Paare herrſcht, mußte demnach 
allein ſchon demfelben alle Herzen gewinnen. 

Nach der „Leeds Times“ ſollen ſich jetzt, in Folge 
der Arbelter⸗Unruhen, über 2000 Individuen wegen 
Thellnahme daran im Gefängniffe befinden. An einigen 
Orten hat man den Vorſchlag gemacht, die Verhafteten 
aus Mangel an Raum in den Kirchen unterzubringen 


und dieſe zu ihrer Aufnahme einzurichten. Dieſer Bow 
ſchlag iſt jedoch als unſtatthaft zurückgewieſen worden. 
— Die Erwartung, daß zu Anfang dieſer Woche ein 
großer Theil der Arbeiter wieder in die Fabriken zurüͤck⸗ 
kehren werde, iſt in Erfüllung gegangen, und es ſcheint 
auch auf baldige vollſtändige Rückkehr zur Arbeit die 
beſte Ausficht vorhanden zu fein, da die Fabrikherren 
hinſichtlich der Lohnbedingungen nachgiebiger werden. 

Der Erzherzog Friedrich von Oeſter reich if 
mit der von ihm kommandirten Fregatte „Bellona“ von 
Liſſabon in Plymouth angekommen, und geſtern bei 
Devonport vor Anker gegangen. Er hat die Abſicht, 
ſich mehrere Tage zur Beſichtigung der Werfte und Ar⸗ 
ſenale von Portsmouth in dieſem Kriegshafen aufzu⸗ 
halten. 


Frankreich. J 

Toulon, 9 Sept. In den drei Provinzen der 
Regentſchaft werden große Vorbereitungen zu dem 
neuen Feldzuge gemacht. Der General Bugeaud wied 
mit 4— 5000 Mann gegen Oſten ziehen und den Bebaus 
und die Eiſerne Pforte abermals Überfhreiten, U 
zu dem General Negrier zu ſtoßen. Es handelt fie 
um die Unterwerfung der zwiſchen Budſchia u 
Oſchidſchelly hauſenden Stämme und um bie Ein⸗ 
ziehung des Tributs von allen unterworfenen Stam. 
men. Auch in Bona und Philippeville werden die 
Truppen in Bewegung geſetzt. Der Feldzug fi 
aber erſt im Monat Oktoder beginnen. Der Gent 
ral Changarnier wird an der Spitze der mobilen Kor 
lonne von Blidah in das Thal des Schelif ziehen 
und die verſchiedenen Punkte der Provinz Tittety ber 
ſuchen. 4 

Prinz Lichnowsky if auf der Fregatte „Venus“ 
aus Barcelona in Toulon angekommen. 


Portugal. 

Die neueſten Berſchte aus Liſſabon reichen bis 
zum 5. September. Sie melden, daß Maßregeln ger 
troffen ſeien, mitte lſt antieipitter Erhebung eines Thelles 
der im nächſten Jahre fältgen Steuern das Defizit zu 
decken, fo daß vorläufig wenigſtens nicht zu elner An⸗ 
leihe geſchritten zu werden braucht. — Die Tarif⸗Frage 
iſt noch nicht zu Ende gebracht. Da Lord Aberdeen 
mit dem von den Portugleſiſchen Commiſſalren vorgir 
ſchlagenen Tarif ſich nicht zufrieden erklärt hatte, ſo 
waren die Letzteren genöthiget, einen neuen Tarlf aus⸗ 
zuarbelten, mit dem fie noch befchäftigt waren. Man 
glaubt indeß nicht (ſagt der Korreſpondent des Mornir 
Herald), daß der neue Votſchlag befrledigender ausfall 
wird. Die Portugieſen find ſehr bereit, dle Einfuhrzölle 
von Britiſchen Baumwollenwaaren herabzuſetzen, well 
dadurch ihr Schmuggelhandel mit ſolchen Waaren nach 
Spanien, woraus fie großen Vorthell ziehen, erleichtert 
werden würde; dagegen weigern fie eine weſentliche Zoll⸗ 
verminderung von allen zur Conſumtlon in Portugal 
ſelbſt beſtimmten Artikeln. Butter, ein für England ſo 
wichtiger Handelsartikel, ſoll bei den Zoll⸗ Ermäßigungen 
gar nicht 1 werden. — Man ſpricht von nächt⸗ 
lichen Zuſammenklünften zwiſchen den angeſehenſten 
gueliſten und Septembriſten in Campolide, veranla 
durch ihre Unzufriedenheit mit der Reglerung der j 
herrſchenden Chartiſten⸗Partel, und bringt damit eine 
Volks⸗Tumult in Verbindung, welcher am 24. Augu 
in der erzmiguelſtiſchen Stadt Braga ſtattgefunden ha 
und nur mit Mühe, nachdem die abgeſandten Truppen 
ſchon einmal vom Volke zurückgeſchlagen worden waren, 
gedämpft worden iſt. Der energiſche Charakter 
Herrn Coſta Cabral und die Unterſtützung der Armte 
ſcheinen im Grunde die einzigen Garantieen für die 
Dauer des jetzigen Zuſtandes der Dinge zu fein. — 
le am Iſten d. M. fällige Terminzahlung der Sold⸗ 
rückſtände des Herzogs von Wellington und anderer Bri⸗ 
tiſchen Offizlere iſt mit Hülfe eines Vorſchuſſes der Bank 
von Liſſadon pünktlich geleiſtet worden. 


Osmaniſches Reich. 3 
Laut Nachrichten von der ferbifchen Gränze 

der Fürſt von Serbien, Wr 
in Folge der ſeit den letzten Tagen des verfloſſe⸗ 
nen Monats eingetretenen unruhigen Bewegungen und 
kriegeriſchen Vorfälle, ſich genöthigt geſehen, Bel⸗ 
grad zu verlaſſen, und befindet ſich feit dem Mor⸗ 
gen des 7. September mit ſeiner Mutter Fürſtin Liu⸗ 
bicza, ſeinem Oheim, Ephrem Obrenowich und 
mehreren ſeiner bisherigen Räthe und Anhänger in der 
k. k. Quarantaineanſtalt zu Semlin. Folgendes ſind 
die bemerkenswertheſten Umſtände, welche ſeiner Ent⸗ 
fernung aus Serbien vorausgegangen ſind: Schon ſeit 
geraumer Zeit hatte ſich im Lande eine beinahe allge⸗ 
meine Unzufriedenheit mit dem Benehmen der von dem 
Fürſten Michael an die Spitze der Verwaltung ge⸗ 
ftellten Individuen, als deren vorzüglichſte Leiter Pros 
tich, Rajewich, Radichewich und Garuſchanin 
genannt werden, geäußert, daher die Pforte dem j 
Ober⸗Knez wiederholte Ermahnungen zugehen ließ, ſelbe 
von ihren Plätzen zu entfernen, und die früher nach 
Konſtantinopel verwieſenen vor Kurzem nach Ser: 
bien zurückgekehrten Beamten, worunter Buch ich und 
Petroniewich als die ausgezeichnetſten erſcheinen, an 
ihre Stelle zu ſetzen. Dieſe Aufforderung wa rd 


ward bunch 


nach der Wallachei und Moldau, und neuerlich mit ei⸗ 
ner ähnlichen nach Serbien beauftragten Commiſſär 
Schekib Efendi (früheren Bevollmächtigten der Pforte 
bei den Londoner Conferenzen), erneuert, aber mit eben 
ſo geringem Erfolge. — Das durch einige neuere 
Maaßregeln der Verwaltung geſteigerte allgemeine Miß⸗ 
vergnügen ſchien dem Buch ich eine günſtige Gelegen⸗ 
heit darzubieten, ſeiner Partei das Uebergewicht zu ver⸗ 
ſchaffen. Nachdem er ſich in den letzten Tagen des 
Auguſt heimlich aus Belgrad entfernt und zum Schein 
nach Panczowa begeben hatte, erſchien er plötzlich in 
Semendria, und kurz darauf im Innern Serbiens 
an der Spitze einer bedeutenden Truppe. Fürſt Mi⸗ 
chael, von dieſen Bewegungen unterrichtet, ſäumte 
nicht, mit ſeinen regulären Milizen aus Belgrad ihm 
entgegen zu rücken. Allein Buch ich hatte keine Zeit 
verfiumt, ſich des bei Kragujewatz, dem früheren 
Hauptfige des Fürſten von Serbien, aufgeſtellten Artil⸗ 
lerieparks zu bemächtigen. Als es daher am 3. Septbr. 
zwiſchen beiden Parteien zum Gefechte kam, blieb der 
Vortheil auf ſeiner Seite. Entſcheidender war der 
Kampf des folgenden Tages; denn einige Dechargen 
der mit Kartätſchen geladenen Geſchütze richteten unter 
den Gegnern eine ſolche Verheerung an, daß der Fürſt 
Michael, obwohl er mit männlichem Muthe an der 
Spitze ſeiner Truppen geſtanden, nachdem ein großer 
Theil derſelben zu Vuch ich übergegangen, die Flucht 
zu ergreifen genöthigt war. Die Fürſtin Liubicza, 
ſeine Mutter, welche ihm zu Pferde in die Schlacht 
gefolgt war, fo wie ſein Oheim Ephrem Obreno- 
wich, und der Truppenanführer Danielowich wurden 
lange vermißt, fanden ſich aber endlich zuſammen in 
Belgrad ein. Da indeſſen auch der nach der Rich⸗ 
tung von Schabacz zur Bewaffnung des Aufgebots 
entſandte ältere Garaſchanin von einer andern Ab⸗ 
theilung des Vuchich' ſchen Anhanges geſchlagen und 
getödtet worden war, Vuchich ſelbſt aber mit einer an⸗ 
geblich auf 10,000 Mann angewachſenen Macht gegen 
Belgrad vorrückte, ſo hielt ſich Fürſt Michael dort 
nicht mehr für ſicher und begab ſich, nachdem ihm auf 
ſeine vorausgegangene Anfrage von Sriten der k. k. 
Gränzbehörden gaſtfreundliche Aufnahme zugeſagt wor⸗ 
den, in die k. k. Contumaz von Semlin. — Wäh⸗ 
rend ſeines Vorrückens gegen Belgrad erließ Vuchich 
im Namen ſeiner Partei eine Proklamation, in welcher 
er das Volk ermahnte, in der Treue und dem Gehor⸗ 
ſam gegen den Sultan zu verharren und betheuerte, 
daß ſeine Unternehmung nicht gegen den von Sr. Ho⸗ 
heit eingeſetzten Fürſten Michael, ſondern nur gegen 
deffen feines Vertrauens unwürdige Rathgeber gerichtet 
ſei. — Obwohl nun ſeit der Entfernung des Fürſten 
Michael alle kriegeriſchen Bewegungen in Serbien 
aufgehört haben, ſo hat Kiamil Paſcha von Bel⸗ 
grad einverſtändlich mit Schekib Efendi doch für 
nöthig befunden, für die Sicherheit der ſeiner Obhut 
anvertrauten Feſtung und für die Erhaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Ruhe Vorkehrungen zu treffen. 
Zugleich iſt eine proviſoriſche Adminiſtration von fünf 
Mitgliedern, an deren Spitze Petroniewich und 
Vuchich ſtehen, niedergeſetzt und die Deputirten der 
ſiebzehn Diſtrikte ſind nach Belgrad einberufen wor⸗ 
den, um über die weiter zu treffenden Maßregeln zu 
berathſchlagen, bis die Entſcheidung des Sultans auf 
die von Kiamil Paſcha und Schekib Efendi über 
die Vorfälle in Serbien an die Pforte erſtatteten Be⸗ 
richte bekannt ſein wird. (DOeſterr. Beob.) 


den kurz zuvor mit einer außerordentlichen - 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. Auguft. *) In der heutigen allge⸗ 
meinen Verſammlung des Vereins zur Unterſtüz⸗ 
zung in Kranken⸗ und Sterbefällen, genannt 
zur Eintracht ), welche im Saale des deutſchen 
Kaiſers ſtattfand, wurde durch den geſchäftsführenden 
Vorſteher, Hrn. Seitz, über das Wirken des Vereins 
in ſeinem fünfzehnten Jahre Bericht erftättet, deſſen 
Hauptinhalt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen wir 
fortfahren. 

In dem fünfzehnten Verelnsjahre (1. Juli 1841 
bis 30. Juni 1842) gingen von den vorhandenen 1983 
Mitgliedern 74 ab, und zwar 58 Geftorbene und 16 
Ausgeſchiedene und Ausgeſchloſſene. Dagegen wurden 
135 neue Mitglleder aufgenommen, ſo daß deren Ge⸗ 
ſammtzahl nunmehr 2044 beträgt. Der Verein mithin 
um 61 Mitglieder zugenommen hat. 

Vtereinnahmt wurden an Kapitalszinſen 305 gechl. 
15 Sgr., an Antrittsgeldern, Einſchreibegebühren und 
Beiträgen (diefe in wöchentlichen Raten zu 1, 1½, 2 
und 3 Sgr.) 3988 Riehl. 25 Sgr., an auserordentti: 
chen Einnahmen 294 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf.; im Gan⸗ 
zen alſo 4588 Rıhl. 23 Sgr. 6 Pf. Hierzu den Be⸗ 
ſtand vom vorigen Jahre mit 7567 Rrhlr. 23 Sgr. 
gerechnet, ergab ſich eine Geſammteinnahme von 12156 
Rthl. 16 Sgr. 6 Pf. 

Dieſe Einnahme wurde verwendet theils zu Beerdi⸗ 


gunge geldern für die 58 verſtorbenen Mitglieder (1846 


2. Durch Berhätenife verfpätet, 
7 Vergl. Brest, 39, A081 S. 1035. 
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Rthl. 17 Sgr.), theils zu Krankengeldern (484 erkrankte 
Mitglieder wurden bedacht mit 2022 Rthl. 24 Sgr., 
deren jedes alſo durchſchnittlich 4 Rthl. 5 Sgr. Ay, 
Sgr. empfing), theils endlich zue Beſoldung des Arztes, 
zu Verwaltungskoſten, ſo wie zur Dekkung von Aus⸗ 
fallen (715 Rthl. 11 Sgr.), fo daß die Ausgabe im 
Ganzen 4584 Rthl. 22 Sgr. betrug, und einen Ver⸗ 
mögensbeſtand von 7571 Rtl. 24 Sgr. 6 Pf. übrig ließ. 

Während der fünfzehn Jahre hat demnach der Verein 
ſeit dem 1. Januar 1829 4316 erkrankte Mitglieder 
mit 17325 Rthl. 14 Sgr. 8 Pf. und außerdem mit 
freier ärztlicher Pflege unterſtützt, und fiit dem 1. Jan. 
1828 den Nachgelaſſenen von 585 Verſtorbenen 17127 
Rthl. 25 Sgr. an Begräbnißgeldern gezahlt, binnen 
dieſer Zeit alſo 34453 Rthl. 9 Sgr. 8 Pf. zu Unter 
ſtützungen verwandt. 

Gegenwärtig wird die Verwaltung des Vereins von 
folgenden Mitgliedern geführt: 
a) Vorſteher: Güttlermeiſter Seitz, 
Hauptlehrer Ulrich, Koffetler Arendt. 
Kaffendeputirte: Elementar⸗Hauptlehrer Rit⸗ 
ter, Saltenfabrikant Wiesner, Kaufm. Rahner. 
Vereins deputirte: Goldarbeiter Bornowski, 
Wagenbauer Doll, Handſchuhmacher Höniſch, 
Schmiedemelſter Kunze, Venditor Marks, Züch⸗ 
net⸗Aelteſter Menzel, Tiſchlermeiſter Meyer, 
Kretſchmer⸗Aelteſter Müller, Drechslermeiſter Pfitz⸗ 
ner, Elementar⸗Hauptlehrer Sommer, Klempt⸗ 
nermeiſter Thiel, Böttchermeiſter Winkler. 
Vereinsarzt: Dr. Springer. 
Kaſſenrendant: Kaufm. Schulz. 
Vereinsboten: Schneidermeiſter Bitterling, 
Schneidermeiſter Schröder. 
Was vereinte Kraft mit an ſich geringen Mitteln, 
gewiſſenhafter Treue angewandt, vermag, zeigt dieſer 
Verein. Er trägt die Gewißhelt ſeiner Dauer in ſich 
zum Beſten derer, welche vom Geſchick nur mit der 
Nothdurft begabt, nicht viel aufzuſparen vermögen für 
die Tage der Noth. oh. 


Elementar⸗ 
b) 
c) 


d) 
e) 
1) 


Nicolaus Lenau. 
Die Albigerfer. Freie Dichtungen von Nicolaus 
Lenau. Stuttgart und Tübingen. Cotta'ſcher 
Verlag. 1842. . 


Seit lange war man auf das Erſcheinen einer neuen 
größern Dichtung Lenau's, „die Albigenſer“, ſehr ge⸗ 
fpannt. Der Dichter hatte ſchon durch feinen „Fauſt“ 
und noch mehr durch „Savonarola“ bei vielen ſeiner 
wärmſten Verehrer die Beſorgniß rege gemacht, er möchte 
ſich in einen pietiſtiſchen Myſtizismus veritren und feine 
ſchönen, dicht⸗riſchen Früchte, ähnlich den Romantikern 
Schlegel und Werner, auf dem Altar der Religion 
opfern. Wenn Niemand die Schönheit vieler Partieen 
im „Fauſt“ verkennen konnte, ja manches wahrhaft 
Unübertreffliche im „Savonarola“ Jedermann überraſchen 
und erheben mußte, ſo beleidigte der Dichter doch in 
beiden Werken das religiöfe Bewußtſein der Gegenwart, 
und er konnte ſich dabei nicht mit dem Stoff und einer 
der Vergangenheit angemeſſenen Anſchauung und Dar: 
ſtelung entſchuldigen, denn er hatte dieſe nur allzuwenig 
odjectiv gehalten, vielmehr — ich erinnere an die Reden 
Savonarola's — feine ganze Subjectivität voll ausge⸗ 
goſſen. Von allen Seiten ſprach ſich daher eln ſchmerz⸗ 
licher Unwille aus, das edle, ſittliche, echt⸗religſöſe Pathos 
dieſes Dichters in den Dienſt von Voiſtellungen und 
Idten treten zu ſehen, dle der fortſchreitende Gelſt der 
Entwickelung bereit8 überwunden hatte. Jüngere Ta⸗ 
kante traten inzwiſchen auf, erfaßten die Gegenwart und 
liehen allem Zom und Unmuth, allem Hoffen und Seh⸗ 
nen ihrer Bruſt das kühne Wort der Poeſie. Lenau, 
die poeſiereichſte Perſönlichkeit unter allen feinen Genoſ⸗ 
fen, trat in den Hintergrund, dieſer ſchwermüthig⸗kühne 
Mann veiſchwand im leichtblütigen, kalſerlich⸗loyalen 
Wien. Auf einmal erſchienen „die Albigenſer. Freie 
Dichtungen.“ Ich nahm das Buch mit eigenthümlicher 
Empfindung zur Hand. Freit Dichtungen! o daß fie 
es wirklich waren!. Hat er nicht dieſe Bezeichnung nur 
gewählt, um von vornherein der Kritik zu erklären, daß 
ſie an dieſe Dichtungen nicht das ſtrenge Maaß des 
Epos legen fol? Will er damit das Loſe, Ungebun⸗ 
dene der Form bezeichnen? Ich las — und als ich 
am Ende war, verftand ich das Wort: freie Dichtungen. 
Lenau hat es geſchrl.ben in dem fteudigen Stolz feiner 
Selbſtbefrelung, in dem Bewußtſein, hier als freier, 
klarer Geift geſchaffen zu haben. Der Feuerbach freier 
Eikenntniß hat ſich dem Dichter durch Geiſt und Herz 
ergoſſen: das iſt Läutetung, das iſt Wiedergeburt! Ja⸗ 
dem ich es mir verſagen muß, in einer politiſchen 
Beitung, die nur kurze Angabe der Hauptgeſichtspunkte 
aus abgeſchloſſener Anſchauung geſtatten kann, eine aus⸗ 
geführte Kritik zu liefern, hielt ich es doch geradezu für 
Pflicht, ein gebildetes und empfängliches Publikum auf 
dieſe neue Dichtung Lenau's ſchnell aufmerkſam zu mas 
chen und fie ihm aufs wärm Es i 

’ ſte zu empfehlen. Es ift 
Lenau's freiefte, gedlegenſte Schöpfung. 
Breslau, im September 1842. Imre 
Theodor Opitz. 


furchtbaren Kartätſchenfeuers. 


Mannigfaltiges. 

— Man ſpricht in London viel von der neuen 
Erfindung, die Willlam Hodge gemacht hat, und 
die eine wahre Umwälzung im Schiffsbaue her⸗ 
vorbringen wird. Die Erfindung beſteht in einem Leim, 
aus Kautſchuk, gepulverten Auſterſchalen und 
aus mehreren andern Ingredienzien, welche das 
Geheimniß des Erfinders ſind, und den Zweck haben, 
den Kautſchuk aufzulöſen. Die Verbindung, welch 
dieſer Leim zwiſchen zwel Körpern hervor⸗ 
bringt, iſt fo ſtark, daß Elſenſtücke, durch die 
ſen Leim verbunden, nicht mehr an der Stelle, 
wo fie geleimt worden find, zerbrochen wer⸗ 
den können. Unter andern führt man einen Verſuch 
an, welchen die Admiralität damit angeſtellt hat. Eine 
in zwei Stücke geſchlagene Kugel ward wieder zuſam⸗ 
mengeleimt und dann aus einer Kanone geſchoſſen, die 
Kugel blieb ganz. Die Engl. Regierung hat, nachdem 
ſie ſich vorher durch viele Verſuche von der Richtigkeit 
der Erfindung überzeugt hat, dem Erfinder 30,000 Pfd. 
St. gegeben. Die Admiralität wird ein Dampfſchiff 
von 850 Pferdekraft, ganz aus Holz, durch Hodge's 
Leim zuſammengeſetzt, bauen laſſen, zu deſſen Bau we⸗ 
der Eiſen noch Nägel verwandt werden ſollen. Hr. 
Hodge iſt nach Frankreich gereiſt, um ſich ein Patent 
für dieſe Erfindung zu erwirken. 

— Der „Amoricain“ berichtet von Proben, welche 
man zu Lorient mit Brand- und Stickkugeln (bou- 
lets incendisires et asphyxians) anſtellte. Die zu 
dieſen Proben von d m Marin miniſter ernannte Kom⸗ 
miſſion nahm mit vier der neuen Kugeln, zwei von je⸗ 
der Gattung, elne Fallprobe vor, um ſich zu verſichern, 
daß man fie ohne Gefahr transportiren könne. Man 
ließ fie von einer Höhe von drei Stockwerken auf große 
Balken herabfallen, und Kugeln von 30 Pfund litten 
dadurch auf keine Weiſe. Zu den definitiven Proben 
hatte man ein Gerüſt gebaut, das die Stärke eines 
Schiffes von 100 Kanonen darbot. Die Kugeln hat⸗ 
ten einen Erfolg, der allen Erwartungen der Erfinder 
entſprach: fie zeiſprangen als fie durch das Gebäͤlke 
ſchlugen, und die Holzſplitter jeder Größe, ſo wie die 
Trümmer der Kugeln ſelbſt hatten die Wirkung eines 
Die erſtickenden Stoffe 
entzündeten ſich blitzſchnell, unb augenblicklich erfüllte ein 
ſchwarzer Dampf und ein unerträglicher Geruch das 
ganze Gerüſt. Dieſer Dampf erzeugte eine fo tiefe 
Nacht, daß man die großen zur Herſtellung eines Luft⸗ 
zuges geöffneten Luken nicht ſehen konnte. Trotz dleſer 
ſtarken Luftzüge, welche dicke Rauchwirbel abführen, wa⸗ 
ten die Luken erſt nach 7½ Minuten wieder ſichtbar, 
und die unerſchrockenſten Soldaten vermochten nicht ins 
Innere des Gerüſtes einzudringen. Mehrere höhere Ma⸗ 
rine⸗Offiziere erklätten, daß in dleſer tiefen Nacht und 
bei dieſem unerträglichen Geſtank jedes Manöver dutch⸗ 
aus unmöglich fet. 

— Die neue Strafanſtalt in Genf iſt beendigt. 
Die Arbeiten haben in September 1840 begonnen und 
wurden im Juli 1842 beendigt. Für Heizung und 
Lüftung der Zellen und Werkſtätten hat man in den 
Kellergewölben vier Maſchinen errichtet, welche die Hitze 
und dle ftiſche Luft durch verſchiedene Röhren im gan⸗ 
zen Gebäude verbreiten. Außerdem find noch in jeder 
Zelle Röhren angebracht, durch welche die ſchlechte Luft 
entfernt werden ſoll. So wie man in den bedeckten 
Gang, Area genannt, eintritt, erkennt man auf den er⸗ 
ſten Blick das vollkommene Bewachungs⸗Syſtem, das 
man bei dleſem Bau zu Grunde gelegt. Niemand kann 
in eine Zelle eintreten, oder ſich aus ihr entfernen, ohne 
geſehen zu werden, und der Direktor überſieht alle die 
einzelnen Abthellungen, die Höfe und die unterirdiſchen 
Gewölbe ausgenommen. Das Gefängniß iſt in drei 
Hauptabtheilungen getheiit, nämlich eine für die Män⸗ 
ner, eine andere für die Frauen, und die dritte für bie 
Kinder. Im Ganzen find es 116 Zellen, 4 mehr, als 
das Geſetz beſtimmte. Außerdem hat es noch 5 Kran⸗ 
kenzellen und 4 zur Annahme von Beſuchen. 

— Man hat Europa, ſagt die „Dorfzeſtung“, mit 
einer Uhr verglichen, und jedem der Hauptländer sin 
Uhrthellchen zuerkannt. Frankreich iſt die Unruhe, Preu⸗ 
ßen die Trommel, Oeſterreich das Räderwerk, Rußland 
die Kette, Großbritannien das Goldgehäufe, Itallen das 
Zifferblatt und Deutſchland die Feder. 

— Die Königin Viktoria bdurchreift jetzt bes 
kanntlich die herrlichen Gebirgsgegenden Hochſchott⸗ 
lands, und beſucht die vornehmſten Grundbeſiter des 


Landes auf ihren Schlöſſern. Als die Königin durch 


die Stadt Perth kam, wurde ſie und der Prinz Albert 
von der Stadtobtigkeit erſucht, ihre Namen in das 
Stadtbuch einzuſchreiben. Sie ſchrleben: „Dien et 
mon droit. Victoria. Queen.“ „Tteu und feſt. 
Albert.“ 

ichtigung. In der Inhalts-⸗Anzeige der Schleſ. 
Chronik (eke Breit, Itg.) P be ee titel unter fo 
gendem Titel angeführt werden: 1) Weitere Erörterungen 
über die Unzweckmäßigkeit der Mahl: und Schlachtſteuer. 
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2 Beilage zu „e 220 der Breslauer Zeitung. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, a zweiten Male: „Marie“, 
oder: „Die Regiments⸗Tochter.“ 

Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 

zöſiſchen der HH. Saint⸗Georges u. Bayard 

von C. Gollmick, Muſik von Donizetti. 
Donnerſtag, zum vierten Male: „Treue 

Liebe.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von 

Eduard Devrient. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

(Verſpätet.) 

Unſere am 13ten d. M. in Rogau vollzogene 
Verbindung beehren wir uns, hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 15. September 1842. 

2 Dr. Arnold, Kommunal⸗Arzt. 

Malwina Arnold, geb. Hennicke. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am I4ten d. Mts. um 8 ½ Uhr des 
Morgens erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Marie, geb. Himmel, von 
einem muntern Mädchen, aeige ich, ftatt je: 
der befonderen Meldung, Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

v. Falderen, 
N Lieutenant im 22. Infanterie: Regt. 
Neiſſe, den 18. Septbr. 1642, 


Entbindungs Anzeige. 

Die am 17. Septbr. Nachmittags % auf 
5 uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Caroline, gebornen Kaſſner, 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich, 
Freunden und Bekannten, ergebenſt anzuzeigen. 

Conradswaldau bei Schweidnitz, 

den 18. Septbr. 1842. 
Biſchoff, 
Organiſt und Lehrer. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Auf Beſuch bei ihrem Sohne, ſtarb hier⸗ 
ſelbſt am 18. September d. J. unſere innigſt⸗ 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittw. Frau Kämmerer Hen⸗ 
riette Werner, geb. Lauterbach, nach 
kurzem Krankenlager an Gehirnlähmung. 

Allen Verwandten und Freunden widmen 
wir, tiefbetrübt, dieſe Anzeige, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. 

Breslau, den 19. Sept. 1842. 

Henriette Reichelt, 


Mathilde Weltz, als 
Roſalie Kroöpatſcheck, 0 Kinder. 
Fritz Werner, Apotheker, 


Auguſte Werner, geborne Siebert, 
als Schwiegertochter. a 
Reichelt, penſ. Poſtdirektor, N 

Weltz, Major a. D., . 

Kropatſcheck, Gewehrfabrik⸗ 
Inſpektor, 

und 11 Enkelkinder. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach mehrwöchentlichen Leiden, in Folge der 
Waſſerſucht, entſchlief geſtern mein geliebter 
Gatte, der K. Strafanſtalts⸗Direktor u. Kom⸗ 
miſſionsrath, Ritter des Rothen Adler-Ordens 
Ater Klaſſe, Eduard Behr, was ich, um 
ſtille Theilnahme bittend, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzeige. 

Jauer, den 18. Sept. 1842. 

Friederike Behr, geb. Rindel. 


Todes-Anzeige. 

Heute früh in der Aten Stunde entſchlief 
zu einem beſſeren Leben meine innig geliebte 
Gattin, Helene Guth, geb. Hiller, nach 
einem kurzen Krankenlager, in einem Alter 
von 34 Jahren. Dieſen unerſetzlichen Verluſt 
ed ich, im Namen meiner hinterbliebenen 

e bittend Verwandten, um ftille Theülnah⸗ 
me bittend, mit tiefer Betrübniß an. 
Reichenſtein, den 18. Septbr. 1842. 
Kö: Ernſt Guth, 
Königl. Print. Kalk⸗Kaſſen⸗Rendant. 


eige 
Bis zum 3. Oktober a. o. eig 11 meiner 


unterrichts⸗ und Erziehungs »Anftay n 
von 6 bis 14 Jahren, welche für Weta hö, 
herer Lehr⸗Anſtalten vorbereitet werden, Auf. 
nahme finden. Den Religions unterricht für 
Schüler katholiſcher Konfeſſion ertheilt Herr 
Kapellan Kauſch. 15 5 

G. Geppert, Vorſteher der Anstalt, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49. 


Zu dem Kataloge meiner, über 11,009 
Bände zählenden dentichen, franzöoſi⸗ 
ſchen und engliſchen Leſe⸗Bibliothek 
iſt fo eben ein Ater Anhang erſchienen, und 
von den Beſitzer“ der frühern unentgeltlich in 
Empfang zu nehmen. — Das vollſtändige 
Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. 

Ueber meine verſchiedenen Journal⸗, Bü⸗ 
her: und Taſchenbücher⸗Leſe⸗Zirkel 
ſind die . bei mir einzusehen. 

„ Neubonrg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 

px Penfions: Anzeige, 

Ein auch zwei Knaben, welche hieſige höhere 
Schulen beſuchen, finden bei einem Lehrer eine 
wahrhaft elterliche Aufnahme und Pflege, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 3, im Hofe, 3 Stiegen. 


als 
Schwie⸗ 


ech 


Mittwoch den 21. 


Meine Wohnung iſt jetzt im Hauſe der HH. 
Hoffmann u. Scheder, Blücherplatz Nr. 9, 
eine Treppe hoch. 

Breslau, den 17. Sept. 1842. 

Der Landgerichtsrath Szarbinowski, 
Juſtizkommiſſarius und Notarius publicus. 

So eben sind im Verlage von Carl 
Cranz Musikalienhandlung, Ohlauer 
Strasse Nr, 80, erschienen: 


24 neue 


Breslauer Tänze. 
Album für das Pianoforte. 


1843, 


4 Galopps (darunter der blaue Mon- 

taggalopp) 1 Polonaise, 2 Länder, 6 

Schottisch, 2 Walzer, 3 Recdowa, 

1 Figaro, 1 Kegelquadrille, 2 Polka, 
1 Mazurka, 1 Triolett, 


von 


F. E. Bunke. 
15 Sgr. 

Den Freunden gesellschaftlicher Tänze 
wird hierdurch die alljährlich mit dem 
grössten Beifall aufgenommene Samm- 
lung, des Herrn Bunke auch für den be- 
vorstehenden Winter bestens empfohlen. 

Der Verleger war bemüht, durch 
eine mit Figuren gezierte äussere 
Ausstattung die Sammlung zu einem 
hübschen Geschenk einzurichten, 
„Mein Herz, ich will dich 

fragen,“ 
comp. von W. Taubert, 
ist so eben angekommen und zu haben 


bei O. B. Schuhmann, 
Albrechtsstr. Nr. 53. 


Schiess- Pulver. 


Warstes’s and Darvey's, Treble Strong 
Cylinder, Hounslow Gunpowder; — Of- 
fice, Lombard Street, London. 

Called x 
„hunter’s happiness“ 
äger⸗Glück). 

Das Rn Bezeichnung ſchon früher 
rühmlichſt bekannte Pulver (der ſtärkſten Grade), 
welches beim oftmaligen Schießen durchaus kei⸗ 
nen Schmutz in dem Rohr läßt, erhielten und 
empfehlen, als das bewährteſte und unfehl⸗ 
barſte Pulver: 

1 Pfund engliſch: ; 
in Original⸗Packung (Blechbüchſen), circa 
1½ Pfund preuß., für 17%, Sgr.; 
1 Pfund preußiſch: f 
in Hamburger Packung, in „ und ½ 
Pfund⸗Paketen, pro Pfund 14 Sgr.; 
in Ratibor — Ignatz Guttmann, 
in Coſel — E. Schabon, 
in Gr. Strehlitz — E. G. B. Scholz, 
in Krappitz — G. Hermes, 
in Leſchnitz — Georg Kowalleck, 
in Ujeſt — E. Th. Wollny, 
in Namslau — Fr. Herrmann, 
in Oppeln — J. H. Schüler & Comp 
Heute, Mittwoch den 2 1. Septbr. 
das letzte große Trompeten⸗Konzert, 
wozu ich bei meinem baldigen Abgange mei⸗ 
ne hohen Gönner und Freunde ganz erge⸗ 
benſt einlade. Anfang 3 Uhr. 


Galler, Koffetier, 
* 


zur Erholung in Popelwig. 
Der Hauptgewinn ein ſchöner Teppich; das 


Heute, Ausſchieben. 
Loos 6 Sgr., benſt einladet: 
einig, Pi —— von Preußen. 


Goldfiſche 


find zu verkaufen Ring Nr. 37 im Gewölbe, 
find zu be aufen Ring Nx. 37 im DEIoTbe, 


Stearin = Lichte 


offerirt billigſt: 


C. G. Oſſig, 


Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


September 4842 


Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron. 


Carſtairs u. Mad. Jaffe, oder über 
die amerikaniſche Schnell⸗⸗Schreib⸗Me⸗ 
thode. Ein Beitrag zur Charakteriſtik 
derſelben v. Zſchills. Geh. 7½ Sgr. 
ankel, Dr., Anleitung zur Experimental⸗ 

Oben Mit 1 Kupferk. 8. 1 Mehr. 
15 Sgr. j 

Jahresſchrift für Lehrer und die Gebildeten im 
Volke. Herausgegeben vom Dr. Meuth 
und Dr. Herberger. Geb. 11½ Sgr. 

Mayon, Dr., Die populäre Chirurgie, oder 
die Kunſt, während der Abweſenheit eines 
Chirurgen bei ſchweren Verletzungen ſchnell 
Hülfe zu ſchaffen und einfache Verbände 
anzulegen. Aus dem Franz. überſetzt von 
Dr. Linke. Geh. 7 ½ Sgr. 

Moſt, Dr., Encyclopädiſches Handwörterbuch 
der praktiſchen Arzneimittellehre. Nach den 
beſten Quellen und mit einer Auswahl von 
1440 der bewährteſten, neueſten und wirk⸗ 


ſamſten Arzneiformeln ausgeſtattet, nach ei⸗ 
gener vieljähriger Erfahrung bearbeitet. ge 
bunden 2 Rtlr. 15 Sgr. 

Prutz, Literar⸗hiſtoriſches Taſchenbuch. Ar 
Megegang 1843. Geheftet 2 Rthlr. 

gr. 

Seidel, Ausführliche Anweiſung zur richti⸗ 
gen Pflege und Behandlung großer Oran⸗ 
gerieen, aus eigenen und langjährigen Er⸗ 
fahrungen niedergeſchrieben. geh. 7 ½ Sgr. 

Teſtament, das neue, unſeres Herrn und 
Heilandes Jeſu Chriſti, nach Dr. M. Lu⸗ 
thers Ueberfegung, Mit Perlſchrift ſtereo⸗ 
typirt. 16. Geh. 10 Sgr. 

Unterhaltungs⸗Büchlein, neueftes, ge: 
er bes für. heitere Zirkel. Geheftet. 

3 gr. 

Vertheidigung Deutſchlands gegen den äußern 
Feind und das ſie befördernde Syſtem der 
Eiſenbahnen. Mit 1 Tafel Abbild. geh. 
1 Kthlr. 


— — — — D— — — — — — 
So eben iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20, in Oppeln bei E. Baron zu erhalten: 


Vilsecker, Cantor, Lehre von röm. 


minarien, gelſtliche Schullehrer und Choraliſten. 2te Auflage. 


15 Sgr. 
— Officium defanctorum. 
Vilsecker. 2te Auflage. Gr. 8. 


— Officium hebdomadae sanctae. 
Iſte und 2te Lieferung. 


Zum Gebrauche für Se⸗ 


Chotalgeſange. 
Gr. 8. broch. 


Genau verfaßt nach dem röm. Direktorium von 


15 Sgr. 
Editio novissima per Vilsecker. 


Gr. 8. Broch. 10 Sgr. 


Das beſte Lob für den Inhalt und die Ausſtattung dieſer Werke iſt wohl die öffent: 
liche Empfehlung derſelben durch die K. B. Regierung von Niederbaiern. 


Der Sohn rechtſchaffener Eltern, welcher die Kunſt⸗, 
Galauteric-, Eiſen⸗ und lackirte Waaren⸗ Handlung bei uns 


zu erlernen wünſcht, kann ſogleich eintreten. 


Derſelbe wird 


vom 1. Oktober d. J. an, nach den Geſchäftsſtunden, im 
Schon: und Rechtſchreiben, im Rechnen, Briefſtyl und in 


der franzöſiſchen Sprache, nach 


bedeutenden Fortſchritten auch 


in der doppelten Buchführung und der polniſchen Sprache 
von tüchtigen Lehrern auf unſere Koſten unterrichtet. 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Fort mit den 


Huͤhneraugen! 


Dieſe peinigenden Gäſte verſchwinden ohne allen Schmerz, wenn man mein Heilmittel 


à 5, 6 und 7 S. 
duard Groß, am Neumarkt Nr. 


„6 gr. in Anwendung bringt, welches, fo wie mein bewährtes Froſt⸗ 
8 a 8, 10 und 16 Sgr., allein ädht, t : 25 


für Breslau bei dem Kaufmann Herrn 


38, Iſte Etage, zu haben iſt. . 


E. Wandke, prakt. Hühneraugen⸗Operateur. 


Bekanntmachung. ZN 

Diejenigen, welche in den Büchern meines 
verſtorbenen Mannes als Schuldner aufgeführt 
ſtehen, fordere ich hierdurch auf, ihre reſtiren⸗ 
den Beträge binnen 14 Tagen, zur Vermei⸗ 
dung der Klage, an mich abzuführen. 

Breslau, den 18. Septbr. 1842. 

verw. Schuhmacher König, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, 
der im Beſitz der nöthigen Schulkenntniſſe iſt, 
und eine mäßige Penſion zahlen kann, findet 
als Lehrling zur Handlung ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr B. Liebich, 
Hummerei Nr. 49. 


Buchſtaben⸗ Oblaten. 
(auch mit 2 Buchſtaben) welche äußerſt feſt 
binden, offerirt: F. L. Brade, 
am Ring Nr. 21, dem Schweidnitzer⸗ 
Keller gegenüber. 


Haus⸗Verkauf. 


In dem Bade⸗Ort Altwaſſer iſt ein, zur 
Aufnahme von Bade⸗Gäſten eingerichtetes, mit 
21 Stuben verſehenes, am Oberbrunnen ge⸗ 
genüber dem herrſchaftlichen Schloſſe gelege⸗ 
nes Haus, nebſt Pferdeſtall, Holz, und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe, aus freier Hand zu verkaufen. 

Auf portofreie Briefe ertheilt nähere Aus⸗ 
kunft der Beſitzer Kaufmann Motter daſelbſt. 


Zu kaufen wird geſucht 
eine kleine gebrauchte, jedoch Joch in gutem 
Stande befindliche Hanfmühle: Oderthor, 
Roſenthaler Straße Nr. 1, beim Gärtner. 
Eein Gaſthof erſter Klaſſe, 
mit vollſtändigem Inventario, wird baldigſt 
zu pachten geſucht. e 
Darauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen 
portofrei in der Königshulder Stahl⸗ und 
Eiſen⸗Waaren⸗ Niederlage in der Börſe zu 
Breslau, unter der Chiffre H. R., abgeben 
zu wollen. 2 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen iſt Weidenſtraße 
in Stadt Paris par terre vorn heraus eine 
Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove u. Küche. 
Näheres im Gewölbe daſelbſt. 


Ergebene Anzeige. 

Hierdurch widme ich allen meinen geehrten 
Geſchaftsfreunden die ergebene Naehe 995 ich 
vom heutigen Tage meine älteften beiden 
Söhne, Iſidor und Albert Sachs, welche 
ſchon längſt als umſichtige Mitarbeiter in mei⸗ 
nem Geſchäft wirkten, als Theilnehmer in daſ⸗ 
ſelbe aufgenommen habe, ſomit meine bisher 
beſtandene Firma: 

M. J. Sachs, 
aufhört, und ich dagegen in Gemeinſchaft mit 
meinen obengenannten Söhnen 

M. J. Sachs und Söhne 
zeichnen werde. 

Indem ich hiermit für das mir bisher ge⸗ 
ſchenkte, mich ehrende Vertrauen, meinen er⸗ 
gebenſten Dank darbringe, bitte ich, daſſelbe 
auch auf die neue Firma gütigſt übertragen zu 
wollen, und werde ich vereint mit meinen Söh⸗ 
nen durch die prompteſte und möglichſt billigſte 
Bedienung aller Aufträge mich deſſelben auch 
ferner würdig zu machen ſuchen. 5 

Hirſchberg, den 11. Sept. 1842. 

M. J. Sachs, 


Spediteur und Fuhrenunternehmer. 


Das bekannte feinſte raffinirte Nüb⸗ Del 
empfiehlt billigſt⸗ 
die Waarenhandlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


— UH— — — ́ä —ʒẽÜ—̃ —ͤ— —¼ 
Ein Lehrling kann in ein Tabak⸗Geſchäft, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, bald 
ankgdreſen werden an die Herren Klauſa 
u. Hoferdt, Elijabetöftrafe Nr. 6, erbeten. 
Ein Paar durchaus tüchtige, fehlerfteſe 
Kutſchen Pferde, braun, acht Jahr 
alt, find zu verkaufen, und im Hofe des 
Haufıs von Prätorius u. Brunzlow, Herren⸗ 
und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke, vom 23. Sep⸗ 
tember an, von früh bis Mittags 2 Uhr, 
zu beſehen. Der herrschaftliche Kutſcher 
Schreiber glebt weitete Auskunft. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen Kloſterſtraße Nr. 30, 
erſte Etage, 3 auch 4 Stuben und Kabinet 
nebſt Zubehör. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die im Liegnitzer Kreiſe belegenen Güter: 
Groß⸗Baudiß nebſt Marienhof, Grä⸗ 
nowitz und Campern, auf 40,366 Rtl. 
10 Sgr. 10 Pf., 5 
age, auf 56,985 Rthl. 23 Sgr. 


Pf., 

Jenkau, auf 28,117 Rtl. 8 Sgr. 9 Pf. 
landſchaftlich abgeſchätzt, ſollen auf Antrag der 
Beſitzer, du Portſchen Erben, in termine 
den 3. Dezember 1842, Vormittag 11 uhr, 
auf dem hieſigen Oberlandesgericht vor dem 
Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Jonas freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufebedingun: 
gen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 


werden, wobei noch bemerkt wird, daß diejeni⸗ 


gen 4500 Rthl., welche Rubrik 1 des Hypo⸗ 

thekenbuchs, jr für den frühern Beſitzer der 

Baudißſchen Güter, du Port auf Groß⸗Wan⸗ 

dris einzutragendes Ablöſungs⸗Kapftal vermerkt 

ſtehen, vom Kaufe ausgeſchloſſen bleiben. 

Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 

a) die Güter können ſowohl im Ganzen, 
als auch vereinzelt, letzteren Falles 
I. Groß⸗Baudiß mit Marienhof und den 
dazu gehörigen Zinsdörfern Gränowitz 

und Campern, 

II. Klein⸗Baudiß und Zubehör und 

III. Jenkau und Zubehör, 

für ſich verkauft werden. 

b) Wer auf den ganzen Complexus der Gü⸗ 
ter bieten will, beſtellt eine ſofort gericht⸗ 
lich zu deponirende Caution von 10,000 Rtl. 

Für Gebote auf die einzelnen Güter aber 
werden, und zwar auf die Güter ad 1 4000 
Rthl., auf das Gut ad II ebenfalls 4000 Ktl. 
und auf das Gut ad III 2000 Rthl. Kaution 
deponirt. 

e) Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
gen ohne alle Vertretung, auch verzichtet 

der Käufer auf jede Entſchädigung für 
die inzwiſchen durch ape er⸗ 

folgte theilweiſe Ablöſung des Getreidezin⸗ 
ſes dreier Bauern zu Groß⸗Baudiß. 

d) Der Zuſchlag erfolgt an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden nach der Einigung der In⸗ 
tereſſenten. 

e) Die Zahlung des Kaufpreiſes wird baar 

in Courant oder in ſchleſiſchen Pfandbrie⸗ 

fen nach dem Courſe vor der Uebergabe 
der Güter, nach Eingang der obervor⸗ 
mundſchaftlichen Einwilligung des Königl. 

Paupillen⸗Kollegii zu Breslau in den Zu: 

ſchlag, weshalb Licitant mindeſtens zwei 

Monate lang an ſein Gebot gebunden 

bleibt, und zwar der Antheil der majo⸗ 

rennen Miterben an dieſe unmittelbar, der 

Reſt aber zum Depoſito des Königl. Pu⸗ 

pillen⸗Kollegiums zu Breslau, zur Ritter⸗ 

gutsbeſitzer du Portſchen Vormundſchafts⸗ 

Maſſe gezahlt. — Auch können bei dem 

Verkaufe des ganzen Complexus der Gü⸗ 

ter 90,000 Rthl. Kaufgelder à 4 pCt. 

verzinsbar zur erſten Stelle auf denſelben 
belaſſen und hypothekariſch eingetragen 

werden. 7 
1) Die uebergabe der Güter erfolgt gleich 

nach Eingang der obervormundſchaftlichen 

Genehmigung des Zuſchlages und nach 

Entrichtung der Kaufgelder. 

8) Die ſämmtlichen Koſten der Subhaſtation 
und der Licitation incluſive Stempel, ſo 
wie der Uebergabe trägt der Käufer ohne 

Anrechnung auf das Kaufpretium. 

Glogau, den 15. Juli 1842. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat 

j v. Forckenbeck. 
Edictal⸗ Citation. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer 
des am 2. Februar c. von der Freigärtner⸗ 
Wittwe Gabel, Anna Roſina, geborne 
Söller zu Carlsdorf, Nimptſcher Kreiſes, 
außerehelich geborne, und nach ſeiner, am 
genannten Orte bis zu ihrem Tode wohnhaft 
geweſenen Mutter, am 10. Mai c. zu Lan⸗ 
9 Kreiſes verſtorbenen Kindes 

amens Carl Auguſt, werden hierdurch vor- 

geladen, ſich in dem auf 

den 12. November 1842 
an der Gerichtsſtelle zu Carlsdorf anberaum⸗ 
ten Termin zu melden, ſich als Erben zu le⸗ 
gitimiren und ihre weitere Gerechtſame wahr⸗ 
enten, le im ze Niemand er: 

a, er in 46 Rthlr. 13 Sgr. 

3 Pf, beſtehende Nachlaß des 8 Be 

laſſeriſchen Kindes als herventofes Gut dem 

Königlichen 0, 5 1 20 b dechen werden. 

e ‚ fe Geri 1841. 

Dr. Men ichts⸗Amt fü r 

zn - dorf und Weinberg, 8 


Auctions: Anzeige, 

Im Auftrage des Hochwürdigen Fürſtbiſchof⸗ 
lichen Generak⸗Vicariat⸗Amts zu Breslau, und 
auf den Antrag der Erben des am 31. Mai 
e. verſtorbenen Erzprieſters und 1 
rers Franz Sadiel, zu Reichenbach, ha en 

ir zum öffentlichen Verkauf feines e 
(men Mobiliars einen Termin auf den 12. 

ktober d. J., Vormittags 9 Uhr im 
Pfarrhauſe zu Reichenbach anberaumt, 
und laden Kaufluſtige hierzu ein. 

Frankenſtein, den 15. Septbr. 1842. 
Die Executoren des Erzpieſter Sadiel'ſchen 
Rn Nachlaſſes. 


Windhund | 
ir, wolfsſtriemiger, hat ſich eingefunden 
ſtraße Nr. 11, wo ihn der Eigenthü⸗ 

mer gegen Koſtenerſtattung empfangen kann. 


Spitz gang⸗Anlage. 

Der Waſſermüller Conſtantin Thiel zu 
Stein⸗Seifersdorf beabſichtiget bei ſeiner Waſ⸗ 
ſermühle einen Spitzgang auf das ſogenannte 
Vorgelege zu erbauen, ohne ſonſt eine Verän⸗ 
derung an dem Mühlwerk oder dem Waſſer⸗ 
lauf vorzunehmen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur all: 
gemeinen Kenntniß, und fordere alle diejeni⸗ 
gen, welche ein begründetes Widerſpruchsrecht 
dagegen zu haben vermeinen, auf, daſſelbe in⸗ 
nerhalb achtwöchentlicher Präkluſiv⸗ 
Friſt hier anzubringen, indem ſie ſpäter mit 
ihren Einwendungen nicht gehört werden kön⸗ 
nen. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 

Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 

Die in den Oberförſtereien Dambrowka und 
Budkowitz aus dem Einſchlage von 1842 noch 
disponiblen Holzquantitäten, beſtehend in circa 

30 Klaftern hartes Scheit⸗ und Aſtholz, 


50 weiches dito, 
100 s erlen Stockholz, 
250 * kiefern dito, 
110 5 ſichten dito 


ſollen in einzelnen Looſen im Verſteigerungs⸗ 
wege verkauft werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf den 30. d. M., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in der Kanz⸗ 
lei des Unterzeichneten angelrat worden, wo⸗ 
von das holzbedürftige Publikum mit dem Ve⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt wird, daß der Zu⸗ 
ſchlag bei Erreichung oder Ueberſteigung der 
Taxe ſogleich im Termine ertheilt werden kann, 
in welchem Falle aber auch die Meiſtgebote an 
den anweſenden Kaſſenbeamten baar bezahlt 
werden müſſen. 5 

Wer ſich von der Beſchaffenheit des Holzes 
vor dem Termine Ueberzeugung verſchaffen 
will, möge ſich zu jeder ſchicklichen Zeit bei 
dem Unterzeichneten melden. 

Dambrowka, den 15. Sept. 1842. 

Der Königl. Oberförſter Heller. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Freitag den 30ſten d. M., von Vormittags 
9 und Nachmittags 2 uhr an, ſollen in Nr. 24 
Herrenſtraße mehrere Nachlaß⸗Effekten, als: 
Pretioſen, Porzelan, Gläſer, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Möbeln und Hausgeräthe, ſo wie 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 19. September 1842. 

' Hertel, Kommiſſionsrath. 

— Ankti on. u 

Am 2ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen in Nr. 10 Semi⸗ 
nariengaſſe die zum Nachlaſſe des Tuchfabri⸗ 
kanten Ludwig gehörigen Mobilien, beſtehend 
in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth und mehrere Webeſtühle öf- 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. September 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 23ten d. M., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Septbr. 1842. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 28ten d. M. Vormittags 9 uhr ſollen 
in Nr. 4 am Wäldchen, diverſe Meubles, als 
Schränke, Sopha's, Stühle, Kommoden, Zi: 
ſche, Bettſtellen, Spiegel u. demnächſt männ⸗ 
liche Kleidungsſtücke öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 20. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein⸗Auktion. 

Am 20ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Keller des Hau⸗ 
ſes Nr. 7 Biſchofsſtraße circa 

500 Flaſchen Rum, : 

300 Flaſchen verſchiedene Weine, 
5 Gebind Franzwein 
und diverſe Keller- Utenſilien öffentlich verftei: 
gert werden. 

Breslau, den 19. September 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Muttervieh⸗Verkauf. 
Auf meinen Gütern Pollentſchine u. ſ. w., 
Trebnitzer Kreiſes, ſtehen einhundert und ſechs⸗ 


zig hochveredelte, ganz geſunde Mutterſchaafe, 


mit circa einhundert Lämmern, und der Ueber⸗ 
reſt tragend, zu zeitgemäßen Preiſen zum Ver⸗ 
kauf, welche dadurch disponibel geworden, daß 
eine Gutsacquiſition, wohin ſie beſtimmt wa⸗ 
ren, jetzt rückgängig geworden iſt. 
Pollentſchine, den 18. September 1842. 
v. Debſchütz. 


Anktio n. 

S den Herren M. v. Waweren und 
9990 in Hillegom bei Harlem haben wir 
bein nefes Jahr eine Parthie Blumen⸗Zwie⸗ 

lten, welclsezeichnet ſchoner Qualitat er: 
halten, weiche wir Mittwoch den 21. d. M. 
und den folgenden Tag des egen von 0 
in i mittags von 2 bis 5 
Uhr in unſerm Geſchäfts Lokale, Junkernſtraße 
der. 10 hung dera deren gegen gleich 
baare Zahlung veräußern werden, wozu Ka⸗ 
taloge bei uns ratis in Empfaug zu 5 
find. ebrüder Selbſtherr. 


ichaelt zu vermiethen, iſt eine ſehr freund: 
e mit Meubles, auch Betten. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 69 das Nähere. 
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Reichenbach, den 14. September 1842. 


Auction. 

Den 23. d. M. früh 11 uhr, ſoll Neue⸗ 
Weltſtraße Nr. 42, ein leichter Plau wagen 
mit Lederſitzen, öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auct.⸗Kommiſſar. 

Es wird beabſichtigt, zu Anfange des Mo⸗ 
nats Oktober d. J. eine Partie veredeltes 
Rindvieh (Nutzkühe und Kalben) und einige 
Hundert veredelte Mutterſchafe (nicht älter als 
vier Jahre) für das Königreich Polen käuflich 
zu erwerben. Wer ſolches zu überlaſſen Wil⸗ 
lens iſt, wolle dies gefälligſt mit Angabe der 
Zahl und der Preiſe dem Unterzeichneten in 
portofreien Briefen anzeigen. 

Schloß Reiſen, im Großherzogthum Poſen, 

den 18. Septbr. 1842. 
> A. Nothe, 
Fürſtl. Sulkowskiſcher Oekonomie⸗Direktor. 


marin. Silberlachs 


empfingen mit geſtr. Poſt und empfehlen 
ehmaun u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Entree, 
großer Kochſtube und Speiſekammer, nebſt 
übrigem Zubehör, Gartenbenutzung ꝛc. mit 
oder ohne Pferdeſtall und Wagenplatz, iſt 
von Michaeli c. ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here im Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtr. Nr. 84. 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſind 
Nikolaiſtraße Nr. 44, an der Promenade, in 
der Bel⸗Etage und par terre zwei herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen, die erſtere von 9 Stuben, 
Stallung, Wagenremiſe und den nöthigen Bei: 
gelaß; die letztere von 2 Stuben und Alkove 
von Michaeli d. J. anderweitig zu vermiethen, 
worüber die näheren Bedingungen ebendaſelbſt 
im dritten Stock zu erfahren find, 

Ein Wachtelhund, ohne Halsband, hat ſich 
eingefunden, und kann der Eigenthümer den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Inſertionsgebüh⸗ 
ren wieder erhalten in der Güntherſchen 
Buchdruckerei. 


Hopfen 

in allen Gattungen empfiehlt: die Handlung 
Carlsſtraße Nr. 32. 

Ein engliſirter brauner Wallach ſteht zum 
Verkauf. Näheres Kloſterſtr. Ia, 2 Treppen. 

Ganz nahe am Ringe ſind 2 Vorderzimmer 
in der erſten Etage zum 1. Oktober c. zu 
vermiethen und das Nähere im Comtoir des 


Herrn S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84, 


zu erfahren. 


Herrſchaftliche Wohnung. 


Termino Michaeli iſt veränderungswegen 
eine elegante Wohnung von 8 Zimmern, ein 
Speiſeſaal, Domeſtiken⸗ und Nebengelaß, heiz⸗ 
bar durch erwärmte Luft, zu vermiethen und 
wird angezeigt von Auguſt Herrmann, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. g 


Zwei oder drei freundliche Zimmer mit Zu⸗ 
behör ſind, mit oder ohne Meubles, bald oder 
zu Michaeli zu vermiethen. Reuſche⸗Straße 
Nr. 68, zwei Treppen. 


Wegen Wohnungs⸗Veränderung können ein 
uch zwei Herren, die mit Betten verfehen 
ind, zu Michaeli anſtändige Wohnung be⸗ 
kommen. Das Nähere zu erfragen bei: 
Ehr. Brauer, 
Katharinenſtraße Nr. 19, im Hofe. 


Katharinen⸗Straße Nr. 7, iſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Michaeli e. zu beziehen, das Nähere 
bei dem Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. September. Goldene Gans: 
Hr. Partikulier Schindelmeißer a. Berlin. Hr. 
Gutsb. Graf v. Kospoth aus Breeſe. Frau 
Gutsb. Klobukowska a. Polen. Hr. Staats⸗ 
rath v. Nowoſilzoff a. Warſchau. HH. Kaufl. 
Pohl a. Magdeburg u. Broſig a. Berlin. — 
Goldene Schwert: HH, Kaufl. Blachmann 
a. Görlitz, Hähnel aus Plauen. — Weiße 
Roß: Frau Gutsb. Heuer aus Jäſchendorf. 
Hr. Kondukteur Frauenholz aus Trachenberg. 
— Goldene Löwe: Hr. Kaufm. Schotz a. 
Strehlen. Hr. Gutsb. Beſtermann aus Sä⸗ 
biſchdorf. — Weiße Adler: Hr. General 
Lieut. v. Wedell a. Ludwigsdorf. Hr. Guts b. 
v. Wilamowitz a. Polniſchhammer. Hr. Par⸗ 
tikulier v. Rochow a. Scheidelwitz. Hr. Kfm. 
Smakowski aus Poſen. Hr. Lieut. Sand a. 
Glogau. Hr. Rechnungsrath König a. War⸗ 
ſchau. — Rauitenfranz: Hr. Kapellan Kie⸗ 
ſewetter aus Bohrau. Hr. Kaufm. Thiel aus 
Guttentag. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. 
Rumpel aus Wieruſchau. Hr. Gutsb. Graf 
v. Pückler a. Jakobsdorf. Frau Gtsb. Grä⸗ 
fin v. Skarbek a. Warſchau. Frau Inſpektor 
Müller, Hr. Lieut. Müller u. Hr. Poftfelretär. 


Hauſen aus Grottkau. — Hotel de Saxe: 


Hr. Lieut. v. Hocke a. Kempen. Hr. Gutsb. 
Großmann aus Oppeln. HH. Kaufl. Groß⸗ 
mann a. Wüſtegiersdorf, Großmann a. Tann⸗ 
haufen. — Goldene Zepter: Hr. Kaufm. 
Laqua a. Habelſchwerdt. — Deut ſche Haus: 
Hr. Lieut. Konrad a. Rawicz. Hr. Fabrikbe⸗ 
figer Geißler aus Görlitz. Hr. Stud. Benſch 
a. Berlin. Hr. Juſp. Dr. Hertel a. Liegnitz. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Ga⸗ 


brielli a. Krakau. Hr. Lieut. v. Rudolphi a. 


Guhrau. Hr. Kaufm. Hoffmann a. Oppeln. 
Hr. Muſiklehrer Hiller a. Krakau. 
Privat Logis: Am Ringe 54: Hr. 


Hof⸗Schauſpieler Seidelmann a. Berlin. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 20. Septbr. 1842. 
Wechsel - Course. Geld, 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 

Dit 
London für I Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. . 
Dito ö 


Briefe, 


| 


ils 


Wien 


( 222 


Pr 


4 


Geld- Course, 


Holländ, Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd'or 
Louied’ör s u. „„ 
Polnisch Courant 
Polsisch Papier-Geld ,...- 
Wiener Einlös. Scheine 


x Zins- 
Eflecten - Course. 


ern. . 


Staats-Schuldsch., convert: 
Seehdl.-Pr.-Scheine A50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito, Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandhr 4 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B, dito 1000 Ut. 4 
dito dito 600 N. 4 
Eisenbahn - Actien O/S. 
voll eilngerahlt 4 
Freiburger Eisenbahn-Act, 
voll eingetahlt . 
Disconto 


De 


u 


Univerſitäts 


Barometer 


19. Septbr. 1842. 
3. L. 


inneres. 


Morgens 6 uhr. 277 9,50 4 18, 
Morgens 9 uhr. 0.644 15, 
Mittags 12 uhr. 9.60 ＋ 16, 
Nachmitt. 3 uhr. 9,247 17, 
Abends 9 uhr. 8,88 ＋ 15, 0 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,3414 13, 604 
Morgens 9 uhr. 7,08 ＋ 15, 04 
Mittags 12 uhr. 6,0 + 16, 84. 
Nachmitt. 3 u: 5,88 ＋ 16, 4. 
Abends 9 uhr. 5,660 ＋ 15, 2. 

ä Temperatur: Minimum + 10, 0 


Thermometer 
N 


Thermometer 
— 


Sternwarte. 


feuchtes Gewölk. 


niedriger. 


4°| Federgewölk 

14% heiter 

NW 45° große Wolken 
leine Wolken 


” 


feuchtes Wind, 


niedriger. 


Gewölk. 


11, 2] 0,6 SW 19 halohetter 

1 6 26 s 38% 1 

17, 8 88 S8 Me Fedetgewölk 

17, 8 „1 SW e übereölkt 

14, 00 2, SSW 8e dichtes Gewölk 
e Oder + 


7 


Getreide-Preiſe. Breslau, den 20, Septbr⸗ 
Höchſter. Mittler. Niedelgſter. 
Welzen: 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Kl. 27 Sgr. — Pf. 1 Mt. 25 Sgr. — pf. 
Roggen: 1 Ri. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 5 1 Nl. 13 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. 6 1 Rl. 3 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf: 
Hafer: — ML 27 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. 9 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
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